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Km - en „Vevlovten Lag ^r
Oie v «ft i« §iS«si?sim am Mai« rtztzH- rssr. « «eHww****«« aas d«m 3«*vt  1866 so« « • Slörsvoim™ Mg . . , „r.v̂ öT+TtrF«ft Teil des Ortes al

Mö . Achtzehn Jahre sind vergangen feit der 30jährige
K̂ S durch den Westfälischen Frieden beendet worden ist.
. ^ allenthalben trifft man in den Gemarkungen auf Kreuze
, ^ Soldatengräbern, aus Gedenksteine und sonstige Kriegs-
?"nungszeichen. Dennoch scheint der Krieg vergessen, v«r-

C ,|tn was die Gemeinde zusammenschlotz in den schweren
| **en der Ueberfälle und Plünderungen durch fremde Horten.

/ I Ebstjg und kleinlich denkt jeder nur an sein bißchen Ich . Un-
herzig fordert der Großbauer den Zins von der armen

i in seinem satten Dasein ist ihm die Erinnerung ge-
1? »"den, daß ihr Mann es gewesen, der seinerzeit für sem

'Zv 'Jwnb  Gut gegen die feindlicheir Räuber sein Leben wagte.
. ^ lnit haßerfülltem Blicke begegnen sich die beiden Brüder,

ihren Familien gemeinsam das alte Elternhaus bewoh-
*■Sie denken nicht mehr daran , daß vor kaum zwanzig
%en fje einträchtig nebeneinander mit der Mutter beteten:

DOS

ncriß' i

„. . . und auf dieser Erden
laß endlich Frieden werden!
Wir wollen dankbar sein
und Gottes Kinderlein !"

Ä überall herrscht Mißgunst und Neid, Verderbnis
A Sünde . Was tut es, daß in der llntergasse schon fünf
iHen sind an der Pest in ganz kurzer Zeit . Man lebt den

Schlendrian. Wenn mir's nur gut geht. Heute Früh
hat der Amtor-Bauer das arme Schneider-Jettchen

Mich , das um ein paar Erdäpfel bettelte. Und doch ist
^est auch schon im Oberflecken. — Es folgen schwere
"kn. Die Krankheit grassiert und fordert Opfer über
'-t. (ge| Nacht werden die Toten begraben, der

^gröber bringt bei Tag nicht mehr all die Gräber hin.
chk heu, Flecken liegt eine beängstigende Schwüle, eme nn-

Ruhe Man wagt kaum an morgen zu denken. Es
m  ja nichts Gutes kommen- Nein noch nicht! Noch seid
t besitzhungrig, egoistisch, habgierig. Noch seht ^ hr nur
:5 Seib in  Euren vier engen Mauern . Aber übermorgen da
3  es über die Mauern , reißt Schranken ein und flutet
>der und übereinander. Es gibt nur noch ein Lerd,

Not.

wogen befahl und der Pest Einhalt gebot, er wird auch uns
erhören, wenn wir reinen Herzens beten

„Herr rette uns !"
Jy , sonst aber gehen wir zugrunde. or.

Wir nehmen heute den Termin unseres Flörsheimer Ver¬
lobten Tages , den letzten Montag im August jeden Jahres,
als etwas ^Gewohntes und Selbstverständliches hin. Dabei ist
es verhältnismäßig noch gar nicht lange her, daß dieser n.agv-3 Uvl tJUlllliviiiUQiy llvw/ o j .r
an dem Termin wie genannt begangen wird, unserer« chul-

Flörsheim um das Jahr 1866

Sä
„Herr hilf, sonst gehen wir zugrunde!"

iS  tausend Kehlen schreit es zum Himmel. Mißgunst
z ^ eld sind der Geisel des ewig Gerechten gewichen. Wer

M stimmen sind getrübt . Er hört sie nicht. Noch schlägt er
Vi nbe um Wunde. Erst das Flehen der Kinder, das Beten. .... - n*r~ .

J* Neinen dringt zum Allbannherzigcn. Er gebietet der
Anhalt. Sie versiegt. - Zum Danke geloben sie:

i* t v „Solang in Flörsheim Stein auf Stein"
Alljährlich eine feierliche Prozession zu Ehren des Aller

^Men gehalten werden am Gelobten Tag.

*931fev^ . . . Wieder ist ein großer Krieg gewesen, wieder
Hl,,  kann, mehr als ein Dutzend Jahre verflossen, daß er be-' . ' **“ " . A ^ "

r0 inr  wurde. Und doch erhebt der Böse sein Haupt . Seine
Scheelsucht, Lüge,,vfcr • - Arenuu-c, ^ ua. , Diebstahl, sündige Smnenlust.jö.■J ^dMord herrsch en unumschränkt. Dürfen wir uns da
wenn der große Gott zürnt, seine Geisel ergreilt", wenn ver ~

Hieb auf Hieb versetzt unserem Vaterlande, unserer
gemeinde? Zucken wir nicht schmerzhaft zusanimeii bei
Schlägen: Inflation , Weltwirtschaftskrise. Arbeitslosig

Bankkrach Notverordnung, Hunger und Krankheit. Und
,wenig gehen wir in uns!  Wie ŵemg kümmert unswviny yvi/u» wv* ... - r

u°t des Nächsten'. Wir vermeinen Ehristeir zu senr und
doch so, als sek niemals gesprocheir worden : „Was

q °°ni geringsten meiner Brüder tut, das habt Ihr inir ge
k}*'»öS Ihr ihm aber nicht tut, das habt Ihr mir nicht

M ? *" O, daß wir uns zusammenfändenehe uns das große
jZernichtet , o, daß wir endlich das Ein und Alles begreifen

|| »Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst!
I CSt , daß wir den gerechten Zorn des Allheiligen befänf-

^ könnten! Laßt uns mutig streiten wider den Bösen!: .cuyi Hiwi.»» iw. ,. . -
Zauchen wir nicht zu verzagen. Er, der den Meeres-

zeit erzählte uns der im Jahre 1682 verstorbene Hochw. Herr
Pfarrer und Dekan Josef Siegler von Flörsheim oft, _daß
vor dem Jahre 1866 der Verlobte Tag allemal an einem
feststehenden Kalenderdatnm, nämlich ani 28 Juli geleiert
wurde. Es konnte damals also jeder Wochentag für die
Feier in Betracht kommen und war diese nicht aus
einen bestimmten Wochentag, wie jetzt Montag , beschrankt.

Nach dem Jahre 1666 und in diesem Jahre selbst wurde
der Flörsheimer Verlobte Tag am 28. Oktober begangen.
Aber schon bald erwies sich der Termin als schlecht passend
Flörsheim hatte damals noch Weinberge in großer Zahl
innerhalb seiner Geinarkung. Diese zogen sich vom Schweset-
brunneii bis zum Roth und zur Kelp hin und m die Ernte
der Trauben fiel allemal die Zeit des gen. Feiertages . Auch
war das Wetter in dieser vorgeschrittenen Jahreszeit zur
Abhaltung einer Prozession im Freien, zum Schmucken der
Straßen und Häuser, denkbar ungeeignet Man beschloß
also schon zu unserer Vorväter Zeit den Verlobten Tag etwa
3 Monate früher wie zuerst, nämlich am 28. ^ uli zu be¬
gehen. Uebrigens war unser Tag in diesen früheren Zeiten
und auch Pfarrer Siegler bestand noch daraus , im Aenßeren
möglichst einfach gehalten, d. h. soweit Häuser-, Blumen- n.
Fahnenschmuck in Betracht kamen. Man zeigte damals nur
ein Kruzifix, ganz wenige religiöse Bilder und ebensoviel
geweihte Kerzen als Schmuck. Es wirkte eben noch der grauen¬
volle Anfaß zur Entstehung des Tages mit wie ^ auch die
Prozession gewiß anfänglich immer noch mehr als eme Butz¬
prozession gedacht war, heute ist eine reine Dank  Prozession
daraus geworden.

Das ging so bis zum Jahre 1866. Da war es Sommer
wie alle Jahre und die Ernte war rn vollein Gang Aber in
bcr Politik ging es wieder einmal recht stürmisch zu. Oesterreich
hatte am 14. Juni 1366 beim Deutschen Bundestag die
Mobilmachung beantragt , durch seinen Streit niit Preußen um
Schleswig-Holsteiil veranlaßt . Der Kneg war da und Nas>au
hielt zu Oesterreich, also standen auch wir Flörsheimer gegen
Preußen . Oesterreich miißte gegen 2 Fronten kämpfen, da
Preußen rechtzeitig ein italienisch-preußisches Bnndms ge¬
schlossen hatte Es stellte in Böhmen 270 000 Mann, Preußen
400 000 Mann auf. Nach für Oestereich ungünstigen Vor-
hutaesechten veranlaßte die Entscheidungsschlacht am 3 3™
1866 bei Königgrätz den österreichischen Rückzug nach Olmutz
Der 21. Juli brachte schon eine 5 tägige Wafsenruhe. Vor¬
her schon hatte die preußische Mamarmee in der Schlacht bei
Langensalza, am 27. Juni , die Han,ioversche Armee zur Kapi-
tulation , die Badener . Württenberger und Bayern zum Ruck-
mq aeiwunaen. Preußen war aus der ganzen Lüne Sieger,
Oesterreichu seine Verbüiideten, also auch Nassau, die Besieg¬
ten. Vehe victis ! (Wehe den Besiegten !) hieß es auch letzt
wieder, wie immer in der Weltgeschichte.

mainstraße etwa schloß der nordöstliche Teil des Oites ab.
Auf der Nordseite zogen sich hinter der Grabenmauer alter¬
tümliche Häuser hin, die von Taglöhnern und ,onftigen klei¬
nen Leuten bewohnt waren.  Die Baueriihofe l^ m mehr
nach der Hauptstraße zu. In einem der erwähnten Mlethanser
wohnte ein Invalide von hier, der mit seinem Schießprügel
ab und zu einmal einem Häslein das Lebenslicht ausblies
liiid aus seiner Wohnung das gesamte Gelände am Ahweg
überblicken konnte.

Dort standen in der sogen. „Allee" mächtige ApselbamiiS
die in dem Jahre 1866 einen guten Behang hatten. Di«
Mecklenburger Kürassiere hatten sich in der Nahe der Allee
im Feld gelagert und hieben mit ihren Pallaschen Aeste und
Früchte der überreich behangcnen Bäume ab, sich so eine Ab¬
wechslung in ihrem Kriegsspeisezettelveischassend, außerdem
auch weil viele von ihnen wohl noch keinen Apfelbaum ge¬
sehen hatten.

Da trönt ein Schuß durch die sommerliche Stille und einige
der Reiter vermeinen auch eine Kugel um ihre Ohren pfei¬
fen zu hören. Das gab Bewegung in die am Wegrand La-
aernden. Scharfe Kommandorufe erschall en, alles sprmgt
auf die Pferde, im Galopp gehts nach Flörshenn hinein
vor das Rathaus . Hier wird von dem Kommandeur der
Truppen ein furchtbares Strafgericht angekimdigt Der atte
Bürgermeister Schleidt läßt Sturm läuten, der gesamte Ort
kommt in Bewegung. Alles strömt herbei und auch der Pfar¬
rer muß zum Rathaus Die Truppen vermuten einen ^aus
dem Hinterhalt geplanten Ileberfall, darauf steht m Kriegs»
zeiten die Todesstrafe.

Bald stellte sich heraus , daß es unser oben erwähnter Ha-
senknavper-Jnvalide war, der aus dem Fenster seiner Woh¬
nung hinter der Erabenmauer geschossen hatte. Was er
eigentlich damit bezwecken wollte, ist nie aufgeklärt worden:
Den fast kniefälligen Bitten des Bürgermeisters und Pfarrers
gelingt es, das Schlimmste zu verhüten und den Schwadron¬
führer in seiner Ueberzeugung, daß hier Mord und Tot-
schlaa aeplant war schwankend zu machen. Der Schütze darf
leben bleiben, Flörsheim mutz aber schwere Kontributionen
in Naturalien : Schnaps, Bier , Wein, Zigarren , Fleisch etc.
leiste,i und es bleibt eine Reiterabteilung zur Ueberwachung
zurück.

Die im Dorf verblelbendeii Kürassiere benahmen sich in
der Folge ziemlich kriegsmäßig. So ritt eine bis zu den
Zähnen und darüber hinaus bewaffnete u,id gepanzerte Ab¬
teilung vom Mainzer Hof herkommend die Hauptstraße auf¬
wärts . Der mächtige Neufundländer des alten Kaspar Kohl
sprang wütend bellend vor und neben den Pferden her. Die
Reiter hatten, wohl um den Schrecken vor ihrer Person zu
erhöhen, die Pallasche quer zwischen den Zähnen und spreng¬
ten mit verhängten Zügeln dahin. Da ergriff einer der Reiter
im Galopp vom Pferde hinab den nicht leichten Hundekörper
und warf ihn quer über vor sich aus sein Pferd . Allgemeines
Entsetzen der verstohlen aus den Fenstern lugenden Eui-
wohner.

Durch den Zwischenfall am Ahweg und die anschließende
Besetzung des Dorfes war es nicht möglich den Verlobten
Tag zum gewohnten Zeitpunkte, 28. Juli , zu begehen. Er
konnte erst' 4 Wochen später gefeiert werden und zwar war
es zufällig ein Montag an dem man die Feier nachholte.

In Flörsheim war, wie gesagt um diese Zeit die Ernte
im Gang und der Verlobte Tag stand vor der Tür . Da kam
von Osten her, auf dem Eddersheimer Weg und auf dein
Maindamm eine kriegsstarke Schwadron preußischer siegrei¬
cher Truppen und zwar mecklenburger Kürassiere heran. Al es
baumlange Kerle mit Helm und Brustharnisch, « re sollten
feststellen, ob Flörsheim frei war von feindlichen Truppen
und zogen nach einem Rekoqnoszienmgsritt im Dorf zum
Ah weg, heute Wickererweg, hinaus. Flörsheim hatte noch
aanz seine aus dem Mittelalter überkommene äußere Form.
Die Grabcnmaner (heute Grabenstraße) und bei der Ober-

Weil sich nun ergab, daß der durch die Kriegsverhält-
nifse zwangsmäßig gewählte Tag praktischer war, als der
altgewohnte Termin, die Ernte war beendet, der.  Montag
war als erster Tag nach dem Sonntag sehr geeignet, es
kamen dadurch mehr Fremde nach Flörsheim, als wenn der
Festtag mitten in der Woche lag nsw. so beschloß man im
nächsteir Jahre den Verlobten Tag wieder am letzten Mon¬
tan im August zu begehen. Und so ist es geblieben, bis auf
den heutigen Tag . Der Schuß ans dem Fenster hinter der
alten Erabenmauer war der Anlaß dazu.

So möge denn auch in diesem schicksalsreichrn Jahre dre
Teier unseres Flörsheimer Verlobten Tages in gewohnter
würdiger Weise sich vollziehen. Wir haben im Wmter mit
vielleicht 7 Millionen Erwerbslosen im Lande zu rechnen,
unsere Verschuldungen sind maß- und grenzenlos, die Ernte ist
so aut wie vernichtet. Nirgends zeigt sich ein Hoffimiigsblick.
Richten wir deshalb in größter Not unsere Hoffnung auf den
Herrn der Heerschaaren, der sich schon dereinst unseren Alt¬
vordern gnädig erwies und geloben wir chm Treue und Er¬
gebenheit, was da auch kommen möge, nach dem Rcotto
unserer Vorväter:

Solange in Flörsheim noch
ein Stein auf dem andern steht! — 8 —



FimnMbarung der Länder.
Durch die neue Notverordnung ist bekanntlich den Län¬

dern das Recht gegeben worden , von sich aus Notverord¬
nungen zu erlassen , durch die die Länder - und Gemeinde¬
haushalte ins Gleichgewicht gebracht werden sollen . Prak¬
tisch bedeutet das vor allem , daß die Länderregierungen
von nun an durch Erlaß von Notverordnungen alle
Ausgabenkürzungen,  die sie für nötig halten , ver-
anlassen tönen , auch wenn bisher landesrechtliche Be¬
stimmungen , „wohlerworbene Rechte " von Beamten oder
vertragliche Verpflichtungen dem entgegenstanden.

Als erstes deutsches Land hat Bayern  von diesem
neuen Recht Gebrauch gemacht . Es hat bereits eine Not¬
verordnung erlassen , durch die die Dienstbezüge der Beam¬
ten — soweit sie 1500 Mark jährlich übersteigen — um fünf
Prozent heruntergesetzt werden . Außerdem aber werden
durch die bayerische Notverordnung auch neue Einnahme¬
quellen erschlossen: die Schlachtsteuer  wird nahezu
verdoppelt und es wird eine einmalige „W ohlfahrts-
a b g a b e" auf den Miet - und Wohnungsaufwand erhoben.
Eine zweite bayerische Notverordnung bestimmt , daß auch
die Gemeinden  die gleichen Gehaltskürzungen bei ihren
Beamten vorzunehmen haben . Auch die Neueinstellung,
Beförderungen , Vorrückung in höhere Gehaltsgruppen ujw.
werden durch die Notverordnung eingeschränkt . Man sieht,
es sind sehr einschneidende Maßnahmen , zu denen die baye¬
rische Regierung gegriffen hat . um den Staatshaushalt zu
sanieren . Auf dem Gebiete der Gehaltskürzung ist übrigens
Baden  bereits vorangegangen . Es hat schon — noch ehe
das Reich die neue Notverordnung erließ — die Gehälter
feiner Beamten um weitere fünf Prozent gesenkt. Dieles
Vorgehen hat damals sehr viel Widerspruch erfahren , und
man hat angezweifelt , ob eine Landesregierung überhaupt
rechtlich zu einer derartigen Maßnahme befugt ist. Jetzt,
nach dem Erlaß der neuen Notverordnung besteht darüber
natürlich kein Zweifel mehr . Die Rechtsgrundlage ist nun¬
mehr gegeben , und man darf annehmen , daß auch die übri¬
gen Länder entsprechende Schritte tun werden . Selbstver¬
ständlich haben alle derartigen Maßnahmen den großen
volkswirtschaftlichen Nachteil , daß sie die Kaufkraft weiter
Kreise der Bevölkerung schwächen. Aber angesichts der un¬
geheuer schwierigen Lage , in der sich die Finanzen des
Reichs , der Länder und der Gemeinden befinden , blieb den
Regierungen , wie sie sagen , kein anderer Weg.

In diesem Zusammenhang interessiert ein soeben er¬
schienener Bericht des Reichssparkommissars
S a e m i f ch, der sich über die Finanzgebarung der
Länder  gutachtlich äußert . Den Untersuchungen des
Reichssparkommissars unterlag die Finanzwirtschaft von
Braunschweig . Hessen , Thüringen , Meck¬
lenburg - Schwerin , Lippe und Württem¬
berg.  Außerdem hat er die Verwaltung der Städte Wol¬
fenbüttel , Lemgo und Stuttgart  geprüft , neuer¬
dings wird auch für Mannheim  ein Gutachten ausge¬
arbeitet.

Als Gesamtergebnis der Arbeiten des Reichssparkom¬
missars tritt folgendes in die Erscheinung : Die einzelnen
Länder des Reiches haben eine außerordentlich verschiedene
Bezirkseinteilung . Die Aufgabenverteilung und der Fi¬
nanzausgleich innerhalb der Länder find dadurch lebr uu-
libersichtlich geworden Während in Preußen große
Provinzen den Unterbau bilden , sind es in anderen SätN
Lern kleine Bezirke oder Kreise . Dazu kommt der Wirrwarr
in den Haushaltsplänen . Jedes Land und jede Gemeinde
hat ein anderes Haushaltssystem . Eine vergleichende Stati-
stik ist dadurch kaum möglich.

Sodann hat der Reichssparkommissar festgestellt , daß
bei den Länderausgaben die persönlichen  Kosten den
größten Teil der Gesamtausgaben ausmachen . In Mecklen¬
burg betragen die Personalausgaben 69 v. H. der eigent¬
lichen Staatsausgaben . In vielen Fällen ist festgestellk, daß
Las Personal der Länder in seinen Bezügen gegenüber den-
jenigen des Reiches bevorzugt ist. Eine starke .Strom«
tung"  wird festgestellt , die finanzpolitisch sehr bedenklich
wurde . Schauspiel er , Handwerker , Köchin,
neu  usw . sind in beamtete Stellen mit Pensionsberechti¬
gung gekommen . Im Schulwesen  konnten die größten
Einsparungen vorgeschlagen werden . Auch in der Rechts-
vkleae und der allaemeinen Verwaltung läßt sich der Zu-
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Neues Observatorium der Universität Leipzig.
Am Nordabhange des Collm -Berges bei Oschatz fand das
Richtfest für das dort seiner Vollendung entgegengehende
Observatorium der Universität Leipzig statt , dessen künftiger

Leiter Pros Dr . Weickmann (links ) werden soll.

schußbedars erheblich senken . Schließlich wirb hervor ^ eyo-
ben , daß der wundeste Punkt der finanzschwachen Lander
das sprunghafte Anwachsen ihrer Ausgaben für S ch u l-
denverzinsung und Schuldentilgung  ist . Der
„außerordentliche Haushalt " , der die Anleihen betrifft,
wird zu einer Gefahr für das Weiterbestehen mancher Län¬
der . Von den durch den Reichssparkommissar geprüften
Ländern hat allein Württemberg  seine Ausgaben mit
Ueberjchüsien vergangener Jahre und aus laufenden Mit¬
teln bestreiten können . (Es hat sogar eine Anleihe von zwei
Millionen Mark an das notleidende Hessen gegeben , die
inzwischen zurückbezahlt wurde .)

Dieser Bericht ist allerdings von ganz außerordentlicher
Bedeutung . Er wird nicht wenig dazu beitragen , die De¬
batte , die sich mit den neuerlichen starken Eingriffen des
Reiches gegenüber den Ländern , insbesondere aber mit der
Uebertragung ganz außerordentlicher Machtvollkommenhei¬
ten an die Lander und Gemeinden zum Zwecke der Durch¬
führung von Sparmaßnahmen beschäftigt , vorwärts zu
bringen.

rlums erstreckt sich u. a. natürlich auch auf die Frag"
die Organisation über Vereinbarungen mit dem
bei, den Konsumgenossenschaften usw. durchzuführcn % Wtfe L
ferner auf die voraussichtlichen Kosten eines folcye« ^ s Verbrech
stems, das aber, wie gesagt , immer nur für den
Frage kommen würde . , lie jgejt

Beim Deutschen Städtetag  fand am Freitaö ^.halben
Besprechung über die Frage statt . Der Städtetag
bekannt : In der Besprechung , an der Vertreter de
Städte , der zuständigen Reichsstellen , der freien ,
pflege , der Gewerkschaften und der Wirtschaft tctlna0% ^egierungs
wurden die Schwierigkeiten , die der Durchführung LA Bank!
Gedanken noch entgegen stehen , keineswegs verkannt .̂ l ^ dn nach <
dem muß die Möglichkeit geschaffen werden , um — vut
beitslosen und Hilfsbedürftigen wenigstens mit vert » US -Hechlsa»
Brot , Kartoffeln und Brennstoffen unmittelbar zu oersE 1 un)

die

Verhältnismäßig einfach ließ es in den kleinen und J* 1er _ Tietleren Städten , schwieriger in den Großstädten . Der
sche Städtekag wird der" weiteren Klärung der FrageWunder,
besondere Aufmerksamkeit widmen und entsprechende "Z gie
schlüge den zuständigen Stellen übermitteln.
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..Gras Zeppelins"BraMensahrt-M--»'
Start Samstag abend 23 Uhr. — Von den Fahrgäste" 4 tflujtr

Frachtstücken.
Friedrichshasen , 28 . Aug^ l |0'

Studenti Mustr
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Der Start des Luftschiffes „Graf Zeppelin i
Brasilienfahrt nach Pernambuco ist nun endgültig i, v‘11 mu || i
Samstag . 29. August . 23 Uhr nachts , festgesetzt worden ^ WordVUlnsrug , '4iuöu ]i,  uiji uuu/ip , i „ ii ii|i
der Fahrt nimmt u . a . Geheimrat Professor Dr . $
mann  aus Schwäbisch -Gmünd teil , der dem LustM ^ ^
schon wertvolle Dienste geleistet hat . Geheimrat HauS^ ^
wurde bekanntlich bei den Vorbereitungen und Beran ■ s>wurde bekanntlich bei den Vorbereitungen und » eru-- .̂
zur Arktisfahrt als Sachverständiger beigezogen unD  diu
seiner Leitung wurden die Instrumente für erdmagv ^A, y>
und luftelektrische Messungen für die Arktisfahrt eingf äSJrtfrtr1 mtfh fRpTlPtlTtrQt t!i.Auch bei dieser Südamerikafahrt wird Geheimrat mjyjf
mann wissenschaftliche Versuche ausführen . Auch Prol ^ M ' cn
Weikmann , der als Wissenschaftler die Arktisfahrt Res
machte , wird an der Südamerikafahrt teilnehmen . >"h

Frachtstücken, die das Luftschiff ^ PUnter den
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wohl als erste Nähmaschine den Weg über den Ozec>' I, ^

penn am 29. oiejes 2Ilonats mit nacy suoamern» *,j
befindet sich auch ein Erzeugnis der Nähmaschinensav^j

ve » jiuuiniuueu , uie wua iftofo
pelin " am 29. dieses Monats mit nach Südamerika w., ^ uar
befind .
7N. X
de Ja _ _ , _ _
tragbare Nähmaschine neuester Konstruktion mit

vefilivel ]ia)  uuui ein «. ijeuijiii » - ee - wyiuuiiv » «» ’,' -
rn . Dfaff A.-G. Kaiserslautern mit BestimmungsoN ^ lsvo
de Janeiro . Es handelt sich bei diesem Frachtstück aw ! ™
irnnbnrp 'H 'rihmflfchinp neuester Konstruktion mit Via '". , ou I

Raturalie« statt Stempelgeld?
Erwägungen im Reichsarbeitsminislerium.

Berlin , 28. August.

Im Reichsarbeitsministerium  wird augen¬
blicklich die Frage geprüft , ob und in welcher Weise sich die
Einschiebung von Naturalien  ermöglichen läßt , wenn
etwa im Laufe des Winters bei einer Arbeitslosenzahl von
sechs Millionen einmal nicht die notwendigen Mittel für die
Arbeitslosenhilfe vorhanden sein sollten . Die gesetzliche
Grundlage dafür ist an sich durch den Paragraph 109, Abs.
2 des Arbeitslosengesetzes gegeben , in dem festgelegt ist. daß
die Unterstützung „in besonderen Fällen ganz oder teilweise
in Sachleistungen geleistet " werden kann.

Dabei ist man sich im Reichsarbeiksminislerium aber be¬
reits jetzt, obwohl die Erwägungen sich noch im ersten Sta¬
dium befinden , darüber klar, daß die Nakuralleistung doch
immer nur für einen Teil der Unterstützung möglich sein
könnte, weil für die Bezahlung der Mete und ähnlicher
Ausgaben ja Bargeld notwendig ist; es sei denn, daß man es
durch Gutscheine ersetzt, die in den Zahlungsverkehr gegeben
werden können. Die Vrüfuna des ReichsarbeitsmlNlkte-

dem Luftschiff zurücklegt.
Ebenso wird als Frachtstück eine Papiersenduns ! ,!

vierfabrik Otto Günther in Greif mit dem LuftschM. st w, "?Papierfabrik Otto Günther in Greif mit dem Lusyap ! „ .
Pernambuco befördert mit Bestimmungsort Montevi " ^  ^

Der neue„Do
Ueber die Alpen nach Spezia.

%te
U,

d -forn'»i

Friedrichshafen, 28. AUS.
Das Flugschiff „Do X II" . das für die italie .» 'jM

Regierung  erbaut worden ist, ist Freitag fruv

ö» h

A l t e n r h e i n zu seinem Ueberführungsslug nach ^
z i a (Genua ) gestartet . Leiter des Fluges ist von J ,
wallner , Chefpilot Wagner , der den " Do X II " un
den „Do X I" eingeflogen hat.

Die Besatzung besteht aus 12 Wann . Außerdem^
findet sich die italienische Abnahmekommission an ft
Mt Fluglast ist das Flugschiff 42 Tonnen schwer. F
- - - £. - - rfntHin Der Flug 1Wetter war außerordentlich günstig,
über die Alpen.

„Do X 2" meldete den Dornier -Werken durch FuM
daß er um 11.20 Uhr in etwa 3600 Metern b 0'L\
Splügen - Paß  in Richtung auf Genua uve»̂
habe . Um 11.40 Uhr überflog des Flugboot in 30U ^(
Höhe mit 190 Kilometer Geschwindigkeit den j

wie ein Funkspruch aus Spezia meldet , ist „D"
am Freitagnachmiltag 13 Uhr daselbst glatt gelande

Hä

„Antreten zum Abrücken in den Schützengraben"
rief abends gegen 11 Uhr die Kompagnie-Ordonnanz
in Stollen und Unterstände. Wir hatten jetzt 24 Stun¬
den. Wachdienst in vorderster Stellung . Jeder mutzte
einen Packen leere Sandsäcke zur Wiederherstellung durch
Witterungseinflüsse und Artilleriebeschietzung eingefallener
Schulterwehren mit nach vorn nehmen. Unterwegs
begegneten uns in dem engen Laufgraben Krankenträger,
die einen Schwerverwundeten auf der Tragbahre hatten.
Er gehörte der Kompagnie an , die wir ablösen sollten
und war kurz vorher durch eine Granate verwundet
worden. Wir mutzten aus dem Laufgraben steigen,
damit die Krankenträger in dem engen Graben an uns
vorbei konnten. —

abgefchoffen, die vor unserem Drahtverhau fast taghelles
Licht verbreiteten. Auch aus dem mehrere hundert Meter
gegenüberliegenden feindlichen Schützengraben stiegen in
kurzen Abständen Leuchtkugeln auf. Hin und wieder
knatterten einige Eewehrschüsse. Lichtsignale waren hinter
der feindlichen Front zu sehen. In dem von unserer
Artillerie schon fast zusammengeschossenen massiges  schien
lebhafter Truppenverkehr zu sein. Jedenfalls feindliche
Ablösungstruppen . Wagengerassel war zu hören. Nur
selten hörte man den Äbschutz eines Geschützes. Es
war ruhig heute Nacht. Seit dem 3. Februar war ja
auch an unserer Frontstelle noch nichts Besonderes los
gewesen, autzer dem Tag und Nacht üblichen Kleinfeuer
zur gegenseitigen Beunruhigung . Ob die französischen
Schützengräben wohl auch so dünn besetzt waren als
bei uns ? . . . Kurz nach 3 Uhr kam unsere Parrouille
aus dem Vorgelände zurück. Es war nichts los ge¬
wesen. Unser Horchposten war noch draußen.

Mit unserer Schießerei hatten wir die feindlich^
tillerie auf uns aufmerksam gemacht.

Rechts von Mas5ig65 vier kurz aufeinander faftU
Geschützabschüsse. „Achtung! Granaten !" etef etn
Mit diesem Ruf ging auch schon ein viermaliges
scharfes Zischen dicht über uns hinweg . . .
den Kopf eingezogen, oder sich in den Schützen? ^
geworfen Kurz hinter uns haute mit oi'

Wir hatten unseren Abschnitt im ersten Schützen¬
graben besetzt. Alle fünf Meter stand ein Posten und
spähte in das Nachtdunkel vor unserer Front . Ein Teil
der Kompagnie verteilte sich auf die Unterstände, die
in die vordere Erabenwand eingebaut waren , um nach
zwei Stunden die Wachposten abzulösen. Ein Unter¬
offizier und zwei Mann waren durch den engen Zick-
Zack-Durchlatz in dem 20 Meter tiefen Drahtverhau vor
dem Schützengraben auf Horchposten gezogen. Dieser
Posten stand nur nachts. „Von 1—3 Uhr sind unsere
Patrouillen in dem Gelände vor unserem Abschnitt"
wurde später angesagt, „es darf dann nicht geschossen
werden." Solange unsere Patrouillen noch nicht vor
unserem Abschnitt waren, wurden ab und zu Leuchtkugeln

Morgens von 4- 6 Uhr hatte ich die zweite Tour
auf Posten zu stehen. In dem etwa 400 Meter breiten
Wiesental zwischen uns und den Franzosen standen noch
silbergraue Dunstschwaden. Bis 100 Meter vor unser
Drahtverhau , aber nicht bis zur feindlichen Stellung
hatten wir Sicht. Unser Horchposten befand sich zwar
noch draußen , doch hieß es aber Ausschau halten , damit
die feindliche Infanterie im Schutze des Frühdunstes
sich nicht anschleichen konnte. Mil der hochkommenden
Sonne verschwanden die Dunstfchwaden. Uber Massiges
und den französischen Reservestellungen rechts davon
stand eine feine, bläulich weitze Rauchschicht Hier und
dort stiegen noch kleine Rauchsäulen hoch. Die fran¬
zösischen' Pilous kochten ihren Morgenkaffee. Hinter
der feindlichen Front sah man Futztcuppen über den
Höhenrücken zurückmarschieren. Aber schon zuweit ent¬
fernt um sie wirksam unter Feuer nehmen zu können.
Jetzt auch in kürzerer Entfernung mehrere Reiter . Die
nahmen wir unter Feuer . Sie setzten ihre Pferde in
Trab . 2m Nu waren sie über die Höhe verschwunden.

Krachen die Salve einer französischen Batterie
Steine prasselten in den Schützengraben, Spre »»»
klatschten in die Grabenböschung. Man erkundE ^
ob jemand verwundet worden sei. Gott sei DaG
nichts passiert. Nach einigen Minuten kam»ivyvy vvwu ; vmiyvii vvvmwwi » vv*. . - r ' mV
Salve , die aber weiter links einschlug, auch ohne v >
anzurichten. Dann war wieder Ruhe . Das ^ „>!
übliche Kleinkrieg an ruhigen Frontstellen . Ä>n
lichen Horizont, hinter einer Höhe hervor, sch""" '̂
ein feindlicher Flieger gen Himmel, zur Morg""
bereit . —

Um sechs Uhr kam meine Ablösung und ich
in den Unterstand zurück. Auf einem Talglicht ^ p
durfte nicht gemacht werden — wurde ein Bech"". M
angewärmt , "dazu gabs ein Stück Kommisbrot 31!;
meladeaufstrich als Frühstück. Ein Mann unseres L,!
mrtr otrtor harr fönfJtforn hto htm '

m
chvve

iL
es g £

t lek
Nßicwar einer von den Attentätern , die den Provia

den Kasten Bier geklaut hatten . Während der ^ 1̂ s
hatte er am Bothewäldchen den Kasten Bier M # j «ei
das Kistchen Offizierszigarren geholt. Jetzt
Flaschenbier und auch gute Zigarren . Den
Eingang zu unserem niedrigen Unterstand hjltt -".

mit einem Sack zugehängt . Das Bier war i,
trunken. Die leeren Flaschen wurden über
geworfen. Nach kurzer Zeit war eine dicht̂ -̂hte -- ^ 7?
Zigarrenrauch in unserem kleinen Unterstand,
seine Nebenleute nicht erkannte,
ständen war es ebenso.

In andere"

(Fortsetzung

6l



Iph km  Mderdu« de; Lebens.
# Ä( Äff» __ rti.f» Ton als Retter. — A

■a&(i
A . . VMII _,
n schiefe Lage. — Der gute Ton als Retter. — Mo-

»" bVttbrechertum. — Kunst und die Symbol » unserer
lf'° _ Zeit. — Aman Allah, der Vergebliche.
»Welt  hat ein anderes Gesicht bekommen. Noch vor

"dd̂ -̂ ben Jahr glaubte man daran, datz unsere Wrrt-
lb . Mge» doch nicht ganz so schlimm seien; und heu e

>n den Zeitungen fast nichts mehr als von Still.
«E '°nen, von 7 Millionen Arbeitslosen im Winter,

Ä ^ gierungskrisen im In - und Ausland, von Eebueten-
ÄBankkrachen  und Konkursen. Es gibt sogar Kauf-
. {iß*  nach Ausführung eines Auftrages auf die Rechnung

WjN dah sie der Einfachheit halber gleich  das Inkasso
ira!'? ^ tsanwalt übergeben haben. Pessimismus  ist
■1°^ *H und grau in grau sieht man in die Zukunft,
ld^ / "cigt bald gar nicht mehr geraden  Blickes ins Le-
r ^ !»schauen, wo doch alles schief geht;  es ist daher
^ sei Runder wenn unsere Damenwelt sur diese

üuch gleich den entsprechenden Ausdruckm der Mode
Alan glaubt in Grotzmutters Zeiten versetzt zu sein,

heute den Damen unter das Hütchen schaut, das
Schwung auf dem einem Ohr thront . Schief sitztr.i- .. y, c t t.~j.ji_ «-»to nptm nun*

' ^lan glaubt in Grotzmutters ^zeu.en t
heute den Damen unter das Hütchen schaut, das

Schwung auf dem einem Ohr thront . Schief sitzt
. .̂ »geschmückte Jodlerhütchen, ähnlich wie beim unn-
. 1 Etudenten das Cercvis, hiermit unsere heutige Zage

W-nn ,chi.1 Sch' . i° .«-»» d«
Eein nicht gerade sein; und wenn es emmal uberhaup

^ -Tn.» — - kopflos geworden sein
— ohne  ihn wird es
auch vom Kopfe ver-

FW müssen und am Bande in ver Hand oder am Hals
> !> werden (was übrigens früher auch schon einmul

hißM so' ganz  kopflos sind unsere Damen noch nich t.WT®  so ganz  kopflos smd unsere L)amen nüi | uu ,
0tn L*1« wissen besagtes Haupt unter Umständen recht poch
Wissen. Wir haben auch allen Grund, solche Kopfe zu
, i>l i und wenn dies jemand nicht tun sollte, so mutz er
netls' besseren belehrt werden. So geschah es in Stuttgart
gib»feinfachen Staatsbürger ganz recht, als ilm ein Frau-
Äi ^ ferendar  den Unterschied zwischen ihr und einem

auseinandersetzte. Dieser Mann redete die ver-
i Neferendarin ganz ungehörig nur als „Fräuleinria.  svj . r. «rt+i«rTtrh norftnh da mir Kellnerinnen|lu) DlßjC UCUUIUUI uewui, V" x r rtfrtrt sin

eien Der Vernommene sah das auch sofoi. cm
Itn" >Äte dann „gnädiges" Fräulein und Fräulein Refecem
ril ^ Nz unverständlich ist es aber, daß er sich nachträglich
i ^ iilsvorstclier über diese Belehning im guten Ton
ii^ ^ te und autzerdem noch den Vorfall beim Justizmim-

meierenoarrn ganz .....
M . sich diese naUirlich °-rbat . da^ nur ^Kellner,»neu

e
"z

^ 1 vorbrachte. So ein undankbarer Mensch, der für
( '“Molen Unterricht in höflichen Umgangsformen tenie

' Anerkennung wutzte! Gerade die Justiziar doch
'echt sehr der zarten Frauenhände. Wie ideal wird es

ßdderben, wenn selbst Schwerverbrecher spater einmal
Leiblichen Amtsrichter gegenüber Kavaliersitten an-

haben und mit einem „zu Diensten gnädiges Frau-
Zhr Urteil freudig entgegennehmen. Private ©e-
i Itl>te haben schon längst eingesehen, dah nur gute

TOormen uns noch retten können, ^ o annocierte m
. ^ srhafen  a . Nb. ein Kmo. dah es acht »eben-»

Zum uer loiii en Ta ge!
Hausmacher Bratwurst

sowie schuielne -. Rind- und
Kalbfleisch. - Außerdem täglich
frische Fleischwurst pro Pfund
nur 80 Pfennig
empfiehlt

Metzgerei Josel Dorn
es tm

1931
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würdige, »euere, mit guren umgangssormen ausgeslatlete,
aus angesehener Familie stammende Platzanweiserinnen sucht,
die noch nicht einmal auffallend hübsch zu sein brauchten, diso
auch hier der gute Ton alr Rettungsanker, was umso be¬
merkenswerter ist, als besagtes Kmo meinem Arbeiter
viertel  liegt und die Kundschaft nicht etwa den obere»
10 000 angehört.

Ueberhaupt — wir machen rasende Fortschritte,
und Amerika wird uns bald beneiden. Ehicago mit seinen
Verbrcchersck,lachten ist ein Kinderspiel gegen Berlin, in dem
Polizistenmorde bald alltäglich zu werden scheinen und das
in seinen „Ringervereinen" die Verbrecher gewerkschaftlich or
gar!hierte und9wohl bald pensionierte  Ringvereinsan-
aehörigi. in seinen Mauern beherbergen wird. Letzthin wurde
nach einem Autobusschaffnersogar ein Lasso  geworfen das
ihn ganz stillschweigend  von seinem Autobus m b,e
Gewalt der Verbrecher bringen sollte. Nur das schnelle Hal¬
ten des Autos hinderte die Ausführung dieser Absicht Man
lieht Berlin geht schon zu humanen Methoden  über
und ' verachtet9bald das alte Dchieheisen, mit dem man m
Amerika so blödsinnig m die,  Gegend knallt und Radau
macht. Bald wird man soweit sein, dah man rn a I l e r H o s-
lichkeit  jemanden ausrauben kann,, da er i°nst mittels
irgendwelcher Strahlen leijeweinend in das Weltall ver¬
flüchtigt würde und so die Kosten des Krematoriums sparen
könntê ^ ... . ,

Dncki nicht nur das Verbrechen wird modernisiert, auch
die 5 unst  meldet sich. Bisher wurden die öffentlichen Be-
dürfnisstätten von ihr geflissentlich gemieden. Osnabrück
aina hier mit gutem Behpiel voran. Ein Entluftungs-
^ckiack  t der die Ammoniak- und Schwefelwasserstoffdampfe
abführen soll und aus der unterirdischen Katakombe her-
ausragt wurde in Form einer Säule errichtet, gleichsam zum

des Sieges des Geistigen über das verdammenswerte
Jrdhche Tonplastiken schmücken ähnlich wie bet den Gräbern
der Pharaonen diese Säule , und so können die entweichende
Geister wenn sie ihren Zug gen Hmlmel antreten, Kunde
mitnebmen von dem ©ewerbefleih der Menschen den dre
Plastiken versinnbildlichen. Wie lächerlich klein erscheint uns
ob solch idealer Lösung irdischer, allzumenschlicher Dinge
mit künstlerischen Hilfsmitteln der Streit , der tn Genf  um
den Bau des V ö l ker b u n d p a l a ste s anhob Das Bau-
vorhaben des Völkerbundes wurde eine Pleite,  die schon
jetzt̂ lO Millionen verschlang, ohne dah der Bau überhaupt
aus dem Fundamente herausgekommen ist. Leider dürfen
wir als Völkerbundsstaat uns auch an den Kosten des Baues
beteMaen. doch das ist ja nicht so schlimm. w,r haben- f°
dazu Dem Völkerbund selbst soll ja in seinem Bau ein wur>
bici cs  Denkmal gesetzt werden; und was wäre für ihn
würdiger als ein Bau , der vor lauter « umpfgelande nicht
aus dem Boden hera'uskommt! Symbolik  ist heute ja
nneber eine Art Sport geworden: wie die geistigen Grund¬
lagen des Völkerbundes aus dem Sumpf des Egoismusses der
einzelnen Staaten heraus sich nicht zu wirklicher Lebensfah g-
kett entfalten können, so scheint es auch bei seiner au Heren
Heimstätte der Fall zu sein.

Ein lnmbolisches Abenteuer  hatte gleichfalls in
Genf der ehemals vielberühmte deutsche Gast Aman Allah
aus Afabaniktan. Er batte seinen Hausschlulsel vergessen

iele

1,1it ^ ennten . mol-
'J CS'9scharf  enf~

“J? nicht  ros-
^cchiHA ^iele-Trommel.
hatÄ

Sauer ’s
Kaffee

Ein  Versuch  sagt Ihnen mehr !!
aus eigener Rösterei.
Pid. 2.Q0, 2.(9,2.50,2 80,3-00,3.(0,3.00.

und stieg daher bet sich selber a,s Fäsfadeitklerlerer
in die Wohnung ein. Er wurde dabei aber von der wach¬
samen Polizei ertappt und gefesselt abgeführt, da man an¬
scheinend seinem orientalischen Gesicht nichts gutes zutraute
und nicht glauben mochte, dah er wirklich Aman Allah sei.
Nach stundenlangem Verhör durfte er wieder abziehen — er,
der vergessen hatte, dah man ebensowenig den Schlüssel zu
seinem Königreiche vergessen darf, wie den zu seiner Woh-
mirm, wenn man sich nicht unangenehmen Ueüerraschungen
aussetzen will. Besser ist es auf jeden Fall , man o leibt zu

— wenn man nun einmal vergeßlich ist.
Hans Dampf.

Vetarmtmsümngea
me  GsawtirKs a . M.

Am Mittwoch, den 2. September 1931 nachmittags um
3 Uhr findet in der Riedschule Hierselbst die Mütterberatungs¬
stunde statt. _

Unter dem Schweinebestand des Kaspar Willwohl, Graben-
strahe 47 ist die Rotlaufseuche erloschen. Die Sperre ist
aufgehoben. _

Auf Grund der Bundesratverordnung vom 30. Januar
1917 N E Bl : S : 81 und der Bekanntmachung vom 18:
Juli 1912 findet am 1. September ds. Jrs : eine Schweine-
zwischenzählung statt.

Ueber die Zählung ist das Aintsgeheimnis zu wahren.
Die Angaben dürfen nur zu amtlichen statistischen Arbeiten
und nicht zu Steuerzwecken benutzt werden.

Wer vorsätzlich eine Anzeige nicht erstattet, oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht wird nach
8 4 -dieser Verordnung mit Gefängnis bis zu sechs Monat oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mar bestraft, auch kann
Vieh dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urte»
für „den Staat verfallen" erklärt werden.

Flörsheim am Main, den 27. August 1931.
Der Bürgermeister : Lauck.

Zwangs -Versteigerung.
Am Mittwoch den 2. September 1931, nachmittags 3 U.

werden auf dem Rathaushof in Flörsheim nachfolgende Pfän¬
der öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zwangsweise
versteigert:

1 Schreibmaschine, 1 Obstmühle und Kelter, 3 Divans , 1
Schlafzimmer, 3 Sekretäre, 2 Ladentheken, 2 Vertikows; 1
Schreibtisch, 1 Küchenschrank.

Ffm.-Höchst den 27. August 1931
Halbig Kreisvollziehungsbeamter.

pfi êifeeA .fit.ettteidoh/Wfesti
NÄgenfabrik nmjt schlands*0ber2000 Werksangehörige

°en ln den einschlägigen Geschäften.
ns

Kirchlich*Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 30. August 1931
14. Sonntag nach Pfingsten

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst . 9.45 Uhr
Hochamt. 10 bis 12 Uhr Bibliothek tm Eesellenhaus,
nachm. 2 Uhr Butzandacht . Die Beichten beginnen
um 3.30 bis 7.30 Uhr . Man möge diese Zeit benutzen,
da die auswärtigen Geistlichen nach Hause müssen.

Montag Verlobter Tag . Hl . Messen um G 6.30 und 7 Uhr.
8 Uhr Kindergottesdienst , 9 Uhr Hochamt. >̂n jedem
Gottesdienst wird die hl . Kommunion ausgeteilt.
Die Chorstühle sind für die Lehrpersonen . Ktrchen-
vorsteher und die Gemeindevertretung freizuhalten.
Den Ordnern ist während des Gottesdienstes und
der Prozession Folge zu leisten . 2.30 Uhr Vesper.

Dienstag 6 Uhr Amt für Karl Blees statt Kranzspende.
6.30 Uhr Jahramt für den gefallenen Wilh . Burbach

Mittwoch 6.30 Uhr hl . Messe sür Eheleute Josef Kalten-
häuser (Krankenhaus ). 6.30 Uhr Amt für Kaspar
Schuhmacher.

Donnerstag 6 Uhr Stiftuugsamt für Sakr . Bruderschaft.
6.30 Uhr Amt für Anna Kath . Höckel und Kinder.
6—7 Uhr hl . Beichte.

Freitag Herz Jesu . 6 Uhr hl . Messe für EUs. Vowinkel
aeb. Richter (Schwesternhaus ). Danach Aussetzung des
Allerheiligsten bis 2 Uhr . 6.30 Uhr Amt für Barb.
Lange geb. Schuhmacher.

Samstag 6 Uhr Amt für Eheleute Jakob u. Marg . Leicher
6.30 Uhr Amt für Eheleute Jakob Petry und Sohn
Johann.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 30. Aug. (13. nach Trin .) 1961

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.
Mittags 12.30 Uhr gemeinsamer Spaziergang in den Wald.

Abmarsch von der Mainfähre.
Dienstag , den 1. Sept . Frauenabend im Kaffee Kunz

WolWn3uee«eki«g,Flörsheim
Am Verlobten Tag spielt der Eesellenverein das Theater¬

spiel: „Das Gift in der Jugend ". Anfang 8 Uhr Freunde
und Gönner sind herzlichst eingeladen. Die Alt- und Schutz¬
mitglieder werden dringend um ihr Erscheinen gebeten. Sonn¬
tags 3 30 Uhr Kindervorstellung. Der Eintritt beträgt für
Mitglieder 25 Pfg ., Nichtmitglieder 50 Pfg ., Nachmittags
10 Pfg . Sonniag , den 30. August 1931 : Spiel : Flors¬
heim 2. — Astheim 1. Anfang 12:30 Uhr Mittwoch: 5
Uhr St . Hildegard im Eesellenhaus.

s  Praktisch und Theoretisch

11 Klavier-u. Uiolii-enierrlchi
Js von Anfang bis zur künstlerischen Reife erteilt !
|j § Konzertmeister kritz Jäger , Dirigent des Ges . Ver.
IH Sängerbund 1847 E. V. Flörsheim a. M . Anmeldungen
|H nimmt entgegen: Herr Anton Höckel, Flörsheima. M.,

Untertaunusstraße 13.

WM lidn Flörsheim»ZeilW

Sützer und rauscher

Apfelwein
Liter 30 Pf . Fr . 3 . Enders,

Eisenbahnstratze 38

2Zimni»il.KilA
von kinderlosem Ehepaar
gesucht.
Offerterten unter 55 an
den Verlag.

Empfehle

„SOBen Apleluiein“
J. Kaltenhäuser
Gasthaus „Mainblick“

Zu verlausen!
1 Bettstelle , 2 Bettstellen mit
Sprungrahmen , t weiß, eiserne
Kinderbettstelle , 1 Wollma-
tratze 4teilig , 1 Tisch. 1 Näh¬
tisch, 1 Kommode, 1 Nachtschr.,
1Nähmaschine, 1Waage , 1elek¬
trische Zuglampe.
Obermstinstratze Nr. 13.

Seide
ist

Gold!
Durch Seidenraupenzucht

können in 12 Wochen 1000 Mk.
u. mehr verdient werden . Ein¬
fache leichte Zucht für Alle
Prosp .,Anleit .kostenlos.Rückp.
erbeten . Beratgsst . f. deutschen
Seidenb ., Schlietzf. 22 Wein¬
böhla (Bez. Dresden ).



Als bester Brand
im ganzen Land

Ist das Unionbrikett bekannt.

Kai» ui» ! Melis®
Flörsheim. Hauptstrasse 39. Filiale;Sctiuistrasse. Teleion 111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in.

Haushaltungsarliife ], Schreibmaterialien,
spieluiaren , Gesciienkarükei , Cigarren,

Cigaretten , Tahah.

Farn Cali• erier Freisabschiaa
ff. Wein über die Straße per Liter 70 Pfg.

Die Farbe richtig,
der Lack wirklich gut.
das Übrige sich dann

^ fast von selber tut '.

Oelfarben - Fabrikation
mit elektrisch . Betrieb

maschinelle Mifchung

Drogerie und Farbenbaus Scfimitt

Steuerberatung
Bilanzen , — Buchführung im Abonnement

Dr . Kloft
Zugelassen beim Finanzamt.

Sprechstunden:
Donnerstags 18—20 Uhr, Sonntags 10—12 Uhr.
im Bahnhofrestaurant Messerschmitt

Zum

versprochen Tag!
Engelkränze , Kopfkranze . Ranken
Lilien , Körbchen , Kerzentücher,
Bänder

Kinder -Strümpte , Söckchen , Knie¬
strümpfe

verhänge . Stores . Uorhangstoffe.

Fahnen , Fahnentuch , Fahnenfranzen

WIMM
Kaufhaus am Graben

DR. SELLE- EYSLER A. G.. BERLIN SW ES

N Inster
treffen sich morgen auf dem Sportplatz  an der Ried¬
schule im Handball - Verbandsspiel . 1. Mannschaft um

3 00 Uhr, 2 . Mannschaft um 2 .00 Uhr

Morgen Sonnt « g treffen sich aus dem Sportplatz an der Allee

5 4^ CH IM ! © ermonioV. - D.

1 schönes, gr^ s

rtim  WEMz . !
^vermieten . Edd-^ WkkS J

straße 44

23ii»er üJ
Parterre zu

Lbkkllnniiis

Beginn : 1. Mannschaft um 3 Uhr . 2 . Mannschift um 1 Uhr
1. Zugend Flörsheim — Hattersheim 10 Uhr. Heute Abend 8.3» Uhr Monats - und

Spieler -Versammlung im Vereinslokal

Ausführung von Elektro - »Licht - , Kraft - » WM
Gäs - , Wasser - und Heizungs - Anlagen ! MW

Moderne eeleü&ntunosiöriier:
Wohn -, Speise -, Herren - und Schlafzimmer - Lampen
und so weiter in jeder Preislage

Elektrische Anparate:
Heizkissen , Kochtöpfe , Haartrockner , Staubsauger,
„Mie !e“-Waschniasehinen (in Monatsraten ),Bügeleisen
in Nickel und farbig usw.

Rundfunknetzanschlussgeräte
Nora , Seibt , Schaub , Teleiunken , Loewe A.E.Q. sowie
sämtliche andere Fabrikate * Glühlampen von 5 K an

inslaüionsseseliscHoll Harm&nir
wSW

Flörsheim am Main , Wickerstrafle 6

ZUM
können das Flicken. .1  ^
und sonstige Handarb L .. J' en

Neue und gebrauchte

Silier

Druck
Sachen für Private , Vereine
und Geschäft muffen Ihrem

Zweck entsprechend ausge¬
führt fein . 4 Wenden Sie
fich bei Bedarf immer an die

Druckerei H. Dreisbach

Flörsheim , Schulffralje 12

KOSTENLOS
littfern wir j» d . Rundfunkhöroi
•Ine Probenummer der
offiziellen Programm - Zeitung

SQdwestd . Rundfunk - Zeitun;
Schreiben Sie sofort an i

SB Z,  FRANKFURT AH MAIN
ölücherstrafjo 20/22

für Wein u. Apfelwein empf.
zu billigen Preisen

Martin Pistor , Hochheim (M)
Faßniederlage , Kellereiartikel

CH6in. Heinioeo
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
Damenkleidung
sowie Ausstattungs¬

stickerei.

Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

Manuiakiurwaren-übteiiuRQ
Haupistr. 32, Laiidrat-Scniittstr. 17

©©©©©©©©©©
Bohnenuacls
ff. Haushaltsware weiß u.

gelb . Va Kilo Dose

50^

besonders milde im Geschmack
' und sehr bekömmlich. Hilft sofort geget.
i Sodbrennen. Magensäure. Machen Sie bitte
I einen Versuchund verlangen Sie ausdrücklich
| Kaiser - Natron . Höchste Reinheit garan-

tiert . Nur in grüner Original - Packung,
niemals lose . In den meisten Oeschiften.

Rezepte gratis
Arnold Holste Wwe.. Bielefeld.c

yr ' y;  ^ 1!,
lernen . KohlgE ,

g )© 00 © OT !.

ttUsioär:

Bineru«̂

^dienst
M jeden

3 Die C
Aen , gj
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1 zu lei
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ja « miete ».Näheres im

inder

Erddccrpfl ^ ^ ^ ge
Schwarze Ananas dt „
von Vierlandcn , El_ß'a
beere , Königin Lui*e'
Leopoldshall , 25 St» .
Stdc. 1.73 Mk., 100 M
Deutsch Evern 100  St<k-klg . ,cj . .n \Ai.  Früh«1 . wird1000 Stck. 12 Mk. -
Frühen (Neuzüchtung'

Stauen

Uiner

2 Mk., 50 Stdc. 8 Mk- ^

I
sung : Wie erziele !cii4 .̂ ^ tbtiu

verpackt , beäte Gewähr " fiu,
Ankunft . Jeder Send“̂ ^ , .gend
gratis bei : Eine Kuj $ j,

mz
Erträge und das schön T 1 Tliebei
- - " . .. -ne* hOp-bei Erdbeeren ?“ Fern Js-Seu voi
Kollegen und den Iflt. ( j ^Ctfen
eine Mitteilung über m
jährigen praktischen ^J
mit der biologisch =dy<< L
Düngung , die heute v0j | . EIN!
sdiaftlern und Praktik ctL ?kheiz
und Sdirift heftig JHnbii
Ernst Bluhme , Male 1'1,®
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Bei Rheumatismus
Schmerzen in den Gliedern,

trinke man Dr. Builebs „Rbeurna-
Tee“ nach Vorschrift.

Drogerie und Farbenhaus Schmitt
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ohne Spesen -Zuschlag ^ LUer \

Das Publikum ^5
die kleinen Anzeige"
zugeben und , die

5"ibientrichten . Die Ä
des „ Daheim " sind ^  b Uttf
zur hohen , übet 0OI]L I(i l
gebenden Auflage . ^ »Hid °nV M »ft . iUlässigen JnseratwE ^ M Tl
ste betragen gegen « ^ i,
Pig . für die
bei Stellen -AngebolLA Wf a
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Loyales
Flörsheim a. M., den 29. August 1931.

AllrrdiE- unb SroitllionsotOnuno
. Sonntag.
Ar Frühmofse, 8,30 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr Hoch-

Jlacfjm. 2 Uhr Butzandacht. Die Beichten beginnen
0- 7.30 Uhr . Man möge diese Zeit benutzen, da

^auswärtigen Geistlichen nachher nach Hause müssen.
[eJJ(!, Verlobter Tag.
alb-'lHessen : 6.00 Uhr , 6.30 Uhr , 7 Uhr , 8.00 Uhr Kinder-
laaßk ^ dienst, 9.00 Uhr feierlicher Gottesdienst.

-M jedem Gottesdienste wird die hl. Kommunion ausge-
Die Chorstühle im Chor sind vor allem für die Lehr-

^ Men, Kirchenvorsteher, Gemeindevertreter freizuhalten. Den
»Mrn ist während des Gottesdienstes und der Prozession

e M leisten. 2.30 Uhr Vesper.
Prozessionsordnung:

Binder Kreuz und Fahne Schulkinder
, I 1. Musikkorps I

f ®8ftaucn Marienverein Jungfrauen
Sturmschar „St . Gallus"

Mädchengruppe „St . Hildegard " >
weißgekleidete Kinder Frauen

2. Musikkorps 1'
Kirchenchor Jünglinge

Das Allerheiligste >
Der Kirchenvorstand I

Leseverein Männer
Kath . Jugendring

Kathol . Arbeiterverein

n.
iw

_ trauen

f JglllßUnge
!ir{ I

lefa" b. I
jis ei" »Uner
stdc-<; |o St*

»itb darum gebeten diese Ordnung einzuhalten.
Prozession bewegt sich durch: Untermain -, Graben -,

ß ^ain - r" s'
luef»̂ lgende ^ o- - - - ■ - - .

Kur ^ Folge zu leisten . In den letzten Jahren hat man

Aj. fi''^ ain - und Hauptstraße.
-'luElgendes ist zu beachten : 1. Den Ordnern ist unbe-

— . » >,»oige zu reiiien . ^ >i uci « 9« » .p,
61 lilf, .Ordnungsdienst so erschwert, daß viele Ordner ihr

(.( »iederqelegt haben . 2. Die weißgekleideten Mädchen
Hr «W: en  von Lehrpersonen betreut . Es ist durchaus zu

"int Mrfen, wenn andauernd Mütter zu diesen Kindern
». um Blumenkörbchen bezw. Kerzen in Ordnung zu«

asJ.  MN oder sogar die Kinder aus den Reihen zu nehmen.
> ft einmal gewählte Platz ist während der ganzen Pro-

ik< | °.n beizubehalten . Manche Prozessionsteilnehmer wech-
m̂ lltiindig ihre Plätze , um nicht in der Sonne gehen
IsnMMssen. Ein solches Verhalten ist zu mißbilligen es
in) Verwirrung in die Reihen der Prozessionsteil-

4. Unsere Mädchen und Frauen werden an
Vorschrift unseres Vischofes betreffs Kleidung der
Gottesdiensten erinnert . Eine Prözeffion ist ein

- .Mdienst , man möge sich dementsprechend kleiden.
[\  f den katholischen Männervereinen hat man im vor-J '\ eine bestimmte Reihenfolge bei Prozessionen
[ Abart . Die einzelnen Vereine gehen dieses Mal in

/ , "»gegebenen Reihenfolge . Pfarrer Klein
. katholische Kirchenmusik kann auch nicht beim

Kt,? stehen bleiben, wenn alle anderen Künste sich sortent-
/ M Die internationale Vereinigung für Kirchenmusik

!> »uf ihrer letzten Tagung in Frankfurt eine Menge
Vj ’ö 6 katholische Kirchenmusik. Ohne auf eine nähere
ttß  i 'PNzugehen, müssen wir doch sagen, daß ein großer Teil
i°-' ,,,Dargebotenen nicht zur Aufführung beim liturgischen

Adienst 'unserer Kirche geeignet ist. Er verdient nicht
den Namen Kirchenmusik. Denn wahre katholische

eAnrusik (Orgel und Gesang) darf dicht vom Altäre ab-
V ' Das Geschehen am Mare , das heilige Opfer, ist di«
',O>ache und muß die Hauptsache bleiben. Die wahre

»Musik hat allzeit nur eine dienende Aufgabe. Auf-
, (L°»de lärmende Musik in der Kirche ist einfach eine Ent-

.. / kj| »ng und wird es auch stets bleiben, mag sich die Kunst
. Aln wie sie will. — Unser katholischer Kirchenchor ist

gewesen; aber über den goldnen Mittelweg
5) • nie hinausgegangen. So hat es der Chor auch dies-

J  Ü » seinen Vorbereitungen für den versprochenen Tag
K' „1C‘e». Wir haben im vorigen Jahre versprochen, wieder

etwas Neues, Großes zu bringen. Es ist L. Kakerers
/ (̂ »-Mcsse, modern in ihrem Aufbau, die außerordent-

^ !>A »forderungen an Sänger und Orchester stellt, verse-
f1 j «ij » allen Schikanen moderner Kompositionskunst, gediegen,

\ ' '»ürbig und zielbewußt in ihren Melodien. — Das Ky-
«Archwohl der schwerste Teil der Messe hat als Haupt-
v°.? »ser schönes deutsches „Maria zu lieben", allerdings
ijMeckt, daß es nicht aufdringlich wirkt. Der Mittelsatz
lO eleison bringt abweichend davon ein schweres und
tätigeres Motiv , entsprechend dem Inhalte , dem drin-

Jf . Ruse um (Erbarmen des Erlösers ; hoffnungsvoll
* 1. Motiv wieder im Satz des Kyrie. — Das Mo-
Q  großen Dorologie (Gloria ) hat der Komponist dem
M des Introitus von Mariä Himmelfahrt entnommen.

iÄ 'thv mus  omnes in Domino — wir wollen uns im Herrn
Ist';' Dies Motiv kommt, entsprechenddem Vortrage des

ohne jede Begleitung, Dann aber übernimmt das
let  das Motiv Chor und Orchester haben beide ihren*# das Motiv Chor und Orchester yaoen vewe ryren

b̂ AAgen Part Trotz der Fülle des Orchesters geht nir-
Linienführung des Chores verloren, nie werden die

dfi 's r übertönt ; im Gegenteil, dem Orchester ist eine über-
inI 1z Mare , wenn auch schwierige Aufgabe gestellt den Ee-

!Kti '1 Ach feinstes Einfühlen in der Begwiiung zu überneh-
idf Lf »e uralte katholische, sizilianische Volksweise O Sanc-
SÜ ?<LiP du heilige, 0 jungfräuliche) bildet das Motiv
A  C, n!tlls  im Orchester. Der Chor geht seinen eigenen Weg
1, C h c » Mächtig ansteigenden eigenen Motiv des Orchesters.
)klN̂ m°I»»na konnte seinem Aufbau nach der klassischen Kir-

^ entstammen. Das Motiv zum Benediktus ist den:. der o Wr unbefleckten Emvläna-

die dem Choral „Stabat Mater " entnommen ist. .Soviel
sei zunr Verständnis der Messe gesagt. Mehr zu jagen, erüb¬
rigt sich; es hieße den Blumenstrauß, den Kagererer zum
Lobe Gottes und St . Mariens gewunden hat, zerpflücken.
Er will nichts anderes, als Gottes Lob singen mit Hilfe der
unserem Volke so lieben Melodien. Möge die Messe bei un¬
seren Mitbürgern Anklang finden und die Freude schenken,
die wir ihnen von Herzen wünschen. — Zum Offertorium
singt der Chor eine Komposition Franz Lisz's : O falutaris
hostia, ein zeitgemäßes Gebet : Da robur , fer aurilium!
(Gib Kraft , bring Hilfe !) — ist ihr Inhalt .. — Auch Prä-
und Postludium der Orgel sind Kompositionen Kagerers.

u Am Mainufer schreitet die Anfllllung durch Schutt¬
ablagerung rasch vorwärts . Nur wird der Schutt jetzt aus Be¬
quemlichkeit da abgeladen, wo die Anfüllgrenze nack dem Fluß
zu längst erreicht ist. Es wird so kemmen daß die Strombau¬
verwaltung eines Tages auf Kosten der Gemeinde Flörs¬
heim den bis in die Fahrrinne reichendes Anfüllfchutt wieder
ausbaggern läßt . Hier müßte das Publikum vernünftiger fem
aber es müßte auch eine entsprechendbeschriftete Tafel auf
den gerügten Mißstand Hinweisen.

0 Die Ausfüllung der Letfchkaut macht bedeutende
Fortschritte. Eine M illion Kubikmeter Material wird be¬
nötigt , die Grube bis über Wasserspiegelhöhe auszufüllen.
Aber es gibt bei Arbeiten an der Staustufe Kostheim soviel
Abraum, daß das gesamte Flörsheimer Mainufer vom Stroh-
pförtchen aus bis unter den ersten Brückenbogen durch ausge¬
füllt werden soll. Vor 6 Tagen wurden seitens des Staates
bereits dahingehende Vermessungen vorgenommen.— Es wurde
beobachtet, daß gewaltige Mengen schön behauener 4eckiger
Sandsteine, die vom alten Schleußentor stammen, in die
Letfchkaut versenkt wurden. Es gibt nochmals solchr̂ Steine
von einem zweiten Tor und sollte man dieses Material doch
an unserem Mainufer lagern, da man mit denselben die Bö-
schungsmaucrn am Mainufern von Strohpförtchen bis Gäns-
kippel und weiter stromabwärts ausführen könnte. Das wäre
billiges und vorzüglich zu diesem Zweck geeignetes Material.
— An der Aussüllstelle Letfchkaut beschäftigt man jetzt 20
Arbeiter. Das Wasser der Grube hat sich bereits um 20 Centi
meter gehoben. Leider ist es jetzt auch mit dem Angeln indem
fischreichen Wasser zu ende. So hat alles seine zwei Seiten.

D. 8. S.
das Signum der Deutschen Bau - und Siedlungs -j

Gemeinschaft Darmstadt
Man fragt sich, was soll das Schild da an den Häusern?
Die uns drei Buchstaben nur zeigen, D. V. S:
Zu dieser Frage möchte ich mich einmal äußern
Und wähle zur Erklärung unsre liebe Preß.
Sie nennen eine zinsenfreie Bausparkasse,
In allem wirtschaftsfördernd sie befreiend schafft.
Sie bahnt trotz größter Not der Zeit , sich eine Gasse
Und zwar nur mit Verzicht aus Zins , aus eigner Kraft.
Auck Deutschlands Bestdurchdachte Selbsthilfe sie nennen
Diese drei Zeichen und verneinen den Kredit.
Kredit heißt doch Verschuldung, darum wir uns. trennen
Vom Alten, das zu der Entschuldung nicht hilft mit.
Der Hypothekenbanken hohen Zknsensätze,
Sie lassen uns nebst Bankdiskont des Reiches, kalt.
Da D. B . S : Schuld unverzinslich, — ohne Hetze,
Ist hier für Sparen und für Schulden, sschrer Halt.
Hier ist der wahre Aufbau, ohne fremden Gelder.
Man redet uns nichts drein, das Handgelenk ist frei.
Gleicht hoher Zins nur für Besitz, als gute Kelter, .
So fördert Volk und Land, im Zeichen dieser drei.
Dreitausend Darleh'n geben hier vom Wirken künde,
Achttausend Menschen haben täglich Arbeit , — Brot,
Erringe dir auch selber die Befreiungsstunde,
Und helfe mit aufbau'n am Lande, das in Not.

Martin Finger.

—r . Die Flüsse führen Hochwasser. Alle Flüsse in un¬
serer Nähe, wie Rhein und Main, führen gegenwärtig Hoch¬
wasser als Folge der anhaltenden und schweren Niederschläge
der letzten Wochen. Auch die Gebirgsbäche, wie Schwarzbach
und Wickerbach waren in diesen Tagen stark an geschwollen
und setzten die Wiesentäler unter Wasser, eine Folge des
Wolkenbruches, der bei Langenhain und Lorsbach am ver-
flosseneir Dienstag nachmittag niederging. Hochwasser ist
in der jetzigen Jahreszeit eine außergewöhnliche Erscheinung.
Da leiden die Flüsse in sonstigen Jahren zumeist an Wasser¬
mangel. Wer erinnert sich da nicht des äußerst heißen Som¬
mers 1911 Wie klein floß da der Rhein Ende August in
seinem Bett dahin, sodaß die Schiffahrt behindert war , und
wie mancher Gebirgsbach war nur noch ein schmächtiger
Wasserfaden. Wie sehnsüchtig blickte man damals auf zu den
Wolken, wünschend, daß sie einen erfrischenden Guß nieder¬
senden möchten, den sie jedoch versagten. Doch wenn der Sep¬
tember noch warm und sonnig wird, so kann er noch mairchen
Schaden, den der jetzt scheidende August verursachte, aushei¬
len. >-

ei Liedertag am 4. Oktober (Gesangverein Volkslieder
bund). Bekanntlich haben sich alle Vereine welche unter
Regie des Dirigenten Herrn Philipp Bitz, Mainz-Kostheim
stehen, zu einer Interessengemeinschaft zusammen geschlossen
und tragen alle Jahre zwei Liedertage aus um sich gegen¬
seitig zu unterstützen und das deutsche Lied zu fördern. Am
4. Oktober nun findet der Liedertag der Interessengemein¬
schaft in Flörsheim statt, wozu außer den Bitzschen Vereinen
wie auch in den anderen Orten , die Flörsheimer Gesangver¬
eine eingeladen werden. Für die Bitzschen Vereine steht in
Mkusikdirektor Staufer Mainz ein erstklassiger Kritiker zur
Verfügung. Auch die Flörsheimer Vereine, welche daran teil¬
nehmen, können auf Wunsch ohne Verbindlichkeit ihre Ge¬
sanglichen Vorträge einer Kritik unterziehen lassen. Alles in
allem ist ein schöner Liedertag zu erwarten, der am Abend
durch einen gemeinsamen Ball seinen Abschluß findet.

„ , - Communio vom Feste der unbefleckten Empfang-
‘»otnmen, das viel Aehnlichkeit mit dem Gloria des

h% an Mutter Gottesfesten hat. Das Agnus bei ent¬
wiche genannten Motive außerdem eine Melodie

— Fremdenvorstellnng im Wiesbadener Staatstheater.
Als 2. Fremdenvorstellung ist für Sonntag , den 13. Septbr:
eine Aufführung der erfolgreichen Operette „Das Land des
Lächelns", Musik von Franz Lehar, vorgesehen. Vorstellungs¬
beginn 19 Uhr, Ende gegen 21,45 Uhr. Kartenbestellungen

zur Vorstellung „Das Land des Lächelns" werden bei den.
auswärtigen Verkaufsstellen bis Donnerstag , den 3. Septbr.
dieses Jahres entgegengenommen.

u Auf der Strecke Hattersheim —Flörsheim werden z
Zt durch die Bahnmeisterei Flörsheim 110 Arbeiter, zum
Teil auch aus Flörsheim, beschäftigt. Diese Arbeiten sollen
bis ende September dauern. Die Bezahlung ist nur genug
bei der ni cht leichten Arbeit.

v In der Photochemischen Fabrik R . Riffe ist der Be¬
trieb wieder voll ausgenommen worden. Man hofft me
Belegschaft auf die doppelte Höhe wie vor) dem Kriege brin¬
gen zu können.

z Eine Erinnerungstafel für die Krieger - Eedächtnis-
kapelle hat Herr Otto Stöhr entworfe die auf Holz ge¬
malt, ein rechtes Kunstwerk darstellt und die bedeutendsten
Ereignisse aus der Geschichte der Gemeinde, aus dem Ge¬
biete der ehemaligen Landesherrschasten der Kriegsereig¬
nisse, großer Epidemien usw. festhält.

Kath. Eesellenverein . Am Montag (Verlobter Tag)
führt der Eesellenverein das mit so großem Erfolg gespielte
Theaterstück „Das Gift in der Jugend " nochmals auf. Een.
Stück soll ein Streitruf sein gegen die Pest in der heutigen
Zeit . Erschütternde Scenen spielen sich ab und zeigen, wie
gerade die Schund -und Schmutzliteratur die größten Gefah¬
ren birgt für unsere Jugend . Freunde des Kathol. Gesel-
len>tvereins sind zu dieser Veranstaltung herzlichst eingeladen.
Am morgigien Sonntag nachmittags 3,30 Uhr Aufführung für
Erwachsene und Kinder Näheres siehe Jugendring.

Zur Raunheimer Kerb fährt am Montag , den 31. Aug.
um 16.30 Uhr ein Postomnibus . Fahrpreis 30 Pfg . je
Person . Rückfahrt ab 20.30 Uhr nach Bedarf.

Die Arbeiterjugend S .A.J . und Rote Falken hält am
Sonntag nachm, ihre 1. Jugendfeier hier ab . sSie marschiert
geschlossen mit ihren Gästen , zu denen auch die befreunde¬
ten Gruppen von Rüsselsheim und Raunheim stoßene, um
3 Uhr vom Rathenauplatz zur Vlockstation. wo bis 8 Uhr
allerlei Darbietungen und volkstümlicher Tummelbetrieb
abwechseln werden . Dann erfolgt der Rückmarsch mit Lam¬
pions.

Menschen, die sich nicht mehr rennen!
Wie oft erlebt man es, daß aus einer oberflächlichen

Freundschaft wurde. Wie oft kann man beobachten,
Freundschaft wurde. Wie oft kann man mcht beobachten,
daß entfernte Bekannte plötzlich gemeinsame Interessen und
gemeinsame Symphatien entdecken, die sie zusammensühren
sind die sie schier unzertrennlich machen. Aber ebenso oft und
ebenso schnell erlebt man auch das Eegenteü. Menschen,
die miteinander sogenannte „dicke" Freundschaft hielten, von
denen man glaubte, sie seien durch keinen Hader und durch
keine Intrigen zu trennen — morgen schon kannten sie sich
nicht mehr. Grußlos gingen sie aneinander vorüber, sie wichen
einander aus, unr die unangenehme Situation einer zu nahen
Begegnung zu ersparen. Manchmal war ein Wortwechsel,
ein regelrechter Zank, die Ursache, aber ebenso oft entfrem¬
deten sich zwei Menschen, entstand eine Kluft zwischen thnen
und keiner der Beiden weiß eigentlich recht warum. Man
meidet sich gegenseitig, und wenn man sich zufällig sieht,
versucht man einem Gespräche zu entgehen. Wieder aiidere
gibt es, bei denen sich eine Freundschaft in regelrechten Haß
verwandelt. Lange noch, nachdem sie auseinander sind, werden
Intrigen gesponnen. Lassen sich aber nicht plötzlich auftre¬
tende Gegensätze oder Meinungsverschiedenheitenüberbruk-
ken? Schließlich macht man sich selbst lächerlich und kom¬
promittiert den anderen, wenn man Unbeteiligten Gelegen¬
heit gibt, sich in Differenzen einzumischen. Wozu den anderen
ein Schauspiel bieten, wenn man gestern noch als ehrlich
und wahrhaftig galt . Menschen, die einander Freundschaft
hielten, dürfen nicht zu gegenseitigen Hassern werden. Man
kann eine Freundschaft lösen, kann sagen, daß sich me erkannte
Gegensätze ergeben haben, aber die Freundschaft, selbst wenn
sie nur kurz war, gebietet ein für alle Male Rücksichtnahme
und Zurückhaltung gegenüber̂ Dritten!

*** Der Preisrätselschwindel. Immer wieder erscheinen in
Zeitungen und Zeitschriften leicht zu lösende Preisrätsel . Ms
Preise 'werden Photo - und Radioapparate sowie Standuhren
ausgesetzt. Den Bewerbern wird mitgeteilt, daß sie in me
Liste der Preisträger eingetragen worden seien. Gleichzemg
wird um Einsendung eines Betrages (4 bis 20 Nkark, je
nach Art des gewonnenen Gegenstandes) ersucht zur Deckung
der Selbstkosten usw. Die zugesandten Gegenstände sind min¬
derwertig und höchstens als Kinderspielzeug zu verwerten.
Ihr Wert entspricht kaum dem eingesandten Betrag.

*** Sonderbahnstcigkarten. Auf Anregung ber Bahn-
hotswrrte  hat die Reichsbahn angeorbnet, daß den
Stammkunden freier Eintritt in den Bahnhofswirtschaften
gestattet wird, die innerhalb der Bahnsteigsperre liegen. D:e
Durchführung dieser Neuerung wird entsprechend den ört-
lichen Verhältnissen durchgeführt. Diese Sonderbahnsteigkar-
ten tragen den Vermerk „Nur für Besucher der Bahnhofs¬
wirtschaft!" _ _

Hmvenvurg in Prag — vor 65 Jahren.
Auf dem Schlachtfelde in Sterbohol bei Prag liegt das

Grab des preußischen Eeneralffldmarschalls Kurt Chnstoph
Graf von Schwerin,  der hier am 6. Mai 1/5 / mir oer
Fahne im Arm den Heldentod starb. Friedhof und Denkmal
werden von einem Invaliden behütet, der den zahlreichen
Besuchern von nah und fern nähere Aufklärungen gibt. Aus
dem auflieqenden Gedenkbuch  geht hervor, daß .nsbeon
dere nach der Schlacht von Kömggratz zahlreiche preußijche
Offinere das Grab des gefallenen Generals besuchten. So
K . « l 37 »?- « >. - dl- M -nd-lesen- Beneckendorff- H i n d en b u r g, Ma;or a . D. nn
Dicn'ste"des Johanniterordens und sein <- ohn Paul  v
Ben  eck en  d 0 r f f - H i n d en b u r g Seeondeleutnant im
dritten Garderegiment zu Fuß in der Campagne 1666 (Trau-
kenau, Königinhof und Königgratz), den 24. August A -n>er iuiiae Offizier war kem anderer als der spatere
Feldmarschal? des Weltkrieges und der heutige Präsident
des Deutschen Reichs
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Von Argus.
Wieder eine neue Notverordnung!  Sie liest sich

sehr harmlos , ist es aber in Wirklichkeit durchaus nicht,
Denn sie gibt den Länderregierungen das Recht , auch von
sich aus Notverordnungen zu erlassen , auf Grund deren die
Gemeinden in die Lage versetzt werden , durch scharfe Spar¬
maßnahmen — insbesondere durch Herabsetzung der Ge¬
hälter — die Gemeindehaushalte ins Gleichgewicht zu
bringen . Die Gemeinden selbst haben , wie man weiß,
etwas Anderes vom Reich erwartet . Sie wollten größere
Ueberweisungen und erhalten statt dessen den Rat und
die Ermächtigung , Einsparungen zu machen . Voraussichtlich
werden sie sich damit nicht ohne Weiteres abfmden . Und
ob durch die vom Reiche gewünschten Sparmaßnahmen die
Haushaltsdefizite der Gemeinden tatsächlich ausgeglichen
werden können , ist sehr fraglich . Die Zahl der Erwerbslo¬
sen steigt andauernd , und damit werden die Fursorgelaften,
die den Gemeinden aufgebürdet sind, immer großer . Eure
wirkliche Besserung in der Lage der Gemeinden wird sich
erst dann einstellen , wenn sich die wirtschaftliche Lage oes-
sert . Anzeichen dafür sind aber leider noch keine zu sehen.
Alles deutet im Gegenteil daraus hin , daß wir einem sehr
harten Winter entgegengehen . Auch ReicyskaMer Dr.
Brüning hat in einer Rede , die er dieser -vage in Stuttgart
hielt , auf diese Tatsache hingewiesen . Allerdings hat er hm-
zuaefüqt , daß er trotzdem mit einigem Optimismus in me
Zukunft blicke, weil ' das deutsche Volk sich wahrend der
jüngsten Zahlungskrise musterhaft benommen habe . Und
der Reichsinnenminister , der nach Dr . Brüning sprach , hat
ausgeführt , daß die Reichsregierung über genügend Acacht-
mittel verfüge , um etwaigen Umsturzversuchen wirksam ent¬
gegenzutreten . Wir hoffen , daß die beiden Rcichsmmnter
Recht behalten!

70, Deutscher Kstholikeutsg.
Im Zeichen der heiligen Elifabeih.

Jlü ' rnberg . 27. 2tu#

Im großen Rathaussaale wurde der Vertretertag z>

Bon, N
S
C

»orn qrcmen :nuujuui?|uuit: vv*
70 . Generalversamlung der Katholiken Deutschlands
net . Fürst Alois Löwen  ft e ^ ,leitete ^den v̂orv̂ ^
den Abend des ^ ertretertages . Der Redner des MH

Die teuerste Brücke der Wett.
Mit einem Kostenaufwand von vielen Millionen - Mark
wurde in Arlington unweit Washington die teuerste Brücke
der Welt fertiggestellt . Sie verbindet das Lincoln -Gebäude
(im Hintergrund das Lincoln -Denkmal ) mit dem historischen
Robert -E -Lee -Gebäude , Allein der Mittelbogen . der trotz
seines Gewichtes von 10 000 Tonnen beim Passieren größe¬
rer Scbiffe in einer Minute geöffnet werden kann , hat vier

Millionen Mark gekostet.

Die Frage der Reichsreform  ist im Verlaufe der
Woche nicht weiter vorwärts gekommen . Der bayersiche
Ministerpräsident Dr . Held  hat in einer vielbeachteten
Rede gegen die Vorschläge , die der preußische Flnanzmim-
ster Höpker -Aschofs gemacht hatte , energisch protestiert . Dt.
Held meint , wenn man einzelne Reichsminister gleichzeitig
zu preußischen Staatsministern mache , so gehe Nicht Preu¬
ßen im Reich , sondern das Reich in Preußen  auf.
Wir haben schon vor acht Tagen gegen die Vorschläge Hop-
ker-Aschoffs Bedenken geltend gemacht und darauf hinge-
wiesen , daß die Reichsreform vor allem wegen der aus
Süddeutschland und zwar speziell aus Bayern kommenden
Widerstände ungemein schwierig sei. Tue Ausfuhrungen des
bayerischen Ministerpräsidenten bestätigen unsere Aufstsi-
sung . Es wäre aber grundfalsch , in der Frage der Reichs-
reforni nun einfach die Hände in den Schoß zu legen _ und
garnichts mehr zu unternehmen . Die Finanzschwierlgkei-
ten , denen sich Reich und Länder gegenubersehen . werden
in ganz kurzer Zeit dahin drängen , daß eine durchgreifende
Verwaltungsreform einfach gemacht werden muh — man
mag wollen oder nicht . Deshalb wäre es viel besser, sich
beizeiten nach einer organischen Lösung des Problems um¬
zutun.

eigenartige Entwicklung , die nur in einem Lande wie EM
land möglich ist, in Deutschland aber ganz undenkbar wäre.
Der Grund zum Rücktritt des Kabinetts der Arbeiterpartei,
das etwas länger als zwei Jahre am Ruder war , ist in
den Differenzen zu suchen, die sich innerhalb der Regierung
über die zum Ausgleich des englischen Budgets zu treffen¬
den Maßnahmen herausgestellt hatten . Macdonald und fern
Finanzminister Snowden wollten neben Steuererhohungen
beträchtliche Einsparungen , vor allem wollten sie eine Her¬
absetzung der Arbeitslosenunterstützung um zehn Prozent,
Dem widersprachen aber andere Kabinettsmitglieder , vor
allem Henderson . und so kam es zum Bruch . Man hat m
England die Lage für so ernst angesehen, ^daß man eine
Regierung der „nationalen Konzentration zu bilden sur
nötig hielt , eine Koalitionsregierung also , w,e sie England
nur während des Krieges kannte . Es wird versichert , daß
diese Regierung wieder zurücktreten werde , sobald sie die
englischen Staatsfinanzen saniert hat . Wann das sein
wird , läßt sich heute natürlich noch nicht absehen . Und ein
großer Staatsmann hat einmal gesagt : „In der Politik ist
nichts dauerhafter als ein Provisorium ! . ,

Pr äTaTs r . Kreutz (Freiburg i. Br .) sprach über
Nöte der Gegenwart und ihre Ueberwmdung im w

iS , Sie Ä >>°" le im d- utlch- » Volle und b- lru « >-
deutsche Volkstum . ,,(l :

Mx uns heiße das Gebot , nichts unversuckl zu lö, Li teen w I.V” v.rAtcc 2u verä ndern U" die ^um ein Abgleiten unseres Volkes zu verhindern
seine Rot von innen heraus zu uberwrnoen.

ElASMUNkchschreibm des Papstes.
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Auf die Nürnburger Adresse an den PaM , in der » ^ ten w,
erwähnt wird , daß es das Ziel der >etz,gen Tagung \ \ f ^ °°erwähnt wiro , oup ev v ^ Maerlid
meinsam zu besprechen und 3" beraten , wodurch Bw g rnc,
und Volkssitte . Volkstum und Volkswirtschaft d n t ^ sinund Volkssitte , ÄllilSIUM unv Met
lichen Weisungen gemäß Besserung , neue Aufnchtu
Festigung erfahren können , ist vom Papst ern Glua ^ ^ i

lichen Verlauf und hofft , daß der Katholikeniag fm ^ g0 ™t
tholischen Gemeinden , die sich, über das ganze Reich >.
ken, die reichsten Früchte bringen werde E .ne
des Papstes auf das Gelingen der Bestrebungen ^
in dieses Jahr fallende 700 jährige Gedächtnisfeier d ,.

HoE ? >d nich
R e l

m tnejes >zayr juu.̂ iiut iwjuyu^
ligen Elisabeth von Thüringen . Der Glückwunsch
mit dem apostolischen Segen.

«in

„Do X"  in Aewyork . « «  «
Begeisterter Empfang . — Staunen und Dewundeca ^ c Zahl

Newyork . 28 . AugE ^ ,^
Das deutsche Flugschisf „po X“ bas ini tufcg »ijl 'Mn mc

die Strecke Norfolk— Rewyork bewältigt halte . , Korne,
nach 5 Uhr abends in hellem Sonnenschein über 'j y 1 bw

Es schoß mit donnernden Motoren durch den Ha! ^ Saselwi
gang und nahm dann Kurs auf die Freihesisstatue . ^ Ncnneir
einer majestätisch durchgeführten E h r e n s ch l e ' ! \ i(ü ?mmeneiner maje wum . ~ v - ~ s.t,r
etatu,  tlDB
Alle im Hafen liegenden Schiffe begrüßten das v f ■■

mit ohrenbetäubendem Sirenengeheul . Umtost von^ ^^ ^ R e

. . . „

teilen erschien , wurde es von einer begeisterten Ule ji 4 0n tcj
aüe Tensier und Dächer der Wolkenkratzer besetz , f kn
stürmisch durch Tücherschwenken und Rusen begrüßMK
Staunen und die Bewunderung über den Riesenvo»
ren allgemein . ^ „ . . . .

Barkassen nahmen die Passagiere und die

Fsi>S

flog es dem oberen Stadtteil zu Ueber Bronx Ä)
mehrere große Schleifen und flog wiederum den/Hb,
abwärts nach Battery , wo es auf bewegtem Wasi »

Das außenpolitisch wichtigste Ereignis der Woche ist der
Regierungswechsel in England.  Das arbeiter-
parteiische Ministerium Macdonald ist zurückgetreten und
hat einem Ministerium Platz gemacht , in dem Vertreter
aller drei englischen Parteien , also Arbeiterparteiler Kon¬
servative und Liberale sitzen. Macdonald ist wiederum
Ministerpräsident . Aber seine Parte , steht nicht mehr ^ hin¬
ter ihm . Sein langjähriger und vertrauter Mitarbeiter
Henderson , der dem Arbeiterkabinett als Auhenmimster an¬
gehörte hat sich von Macdonald getrennt und tritt an dre
Spitze der Opposition gegen die neue Regierung . Nur otwa
M arbeiterparteiliche Abgeordnete , stehen noch hinter Mac¬
donald . Macdonald selber hat sem Amt als Führer der
Arbeiterpartei niedergelegt , und man sagt m England , daß
er sich wenn sein jetziges Kabinett die ihm gestellte Auf¬
gabe - Sanierung des Staatshaushalts - gelost habe
aanA vom politischen Leben Aurückinehen werde . Es eine

Vorläufig aljo ist die neue englische Regierung da . und
man muß mit ihr rechnen . Uns in Deutschland interessiert
naturgemäß vor allem die Frage , was wir a u ß e n p o i -
t i f ch von ihr zu erwarten haben . Der neue Auhenmimster
ist Lord Read in  g . Ein Mann , dessen Name in Eng¬
land viel gilt . Er hat es vom Schiffsjungen zum Lord und
-um Vizekönig von Indien gebracht , eine aucy für , englische
Verbältnisse außergewöhnliche Laufbahn . Es wird ver¬
sichert daß der Kurs der englischen Außenpolitik sich unter
einer Führung nicht, ändern werde . Aber nur furchten

trotzdem daß die erfreuliche Aktivität der englischen Außen¬
politik , die unter Henderson zu verzeichnen war nicht in
dem gleichen Ausmaße beibehalten werden wird . Vom
deutschen Standpunkte aus gesehen , wäre das höchst be¬
dauerlich . Denn wir hatten während der letzten Jahre ,n
England einen zuverlässigen Partner , wenn es galt , bei den
Genfer Verhandlungen im Sinne einer attgemelnen Abrü¬
stung zu wirken . Frankreich , das , bekanntlich d'e Abru-
stungsidee zu sabotieren immer eifrig bemüht ist, halt denn
auch' bezeichnender Weise mit dem Ausdruck seiner Befrledl-
onng über den englischen Kabinettswechsel nicht zuruck und
kündigt an , daß jetzt die Zeit gekommen sei für eine fram
zösisch-amerikanische Anleihe an England . Es ist m der
letzten Zeit überhaupt in Frankreich Mode geworden , po¬
litische Vorteile mit Anleihen , also mit barem Gelde zu er¬
kaufen . Wenn diese Methode einem Staat wie , England
gegenüber selbstverständlich auch nicht so verfangt wie
gegenüber Polen . Südslawien oder neuerdings auch Un-
qarn . jo haben wir in Deutschland doch allen Grund zu
Mißtrauen gegenüber dem künftigen Kurs der englischen
Außenpolitik.
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Barkassen nahmen Die Pa „ ag >eie u. v u« - f
cvf . Nach Erledigung der Zollformalitäten fand a -. ' m 0n r l lin Q oUlEF

te 1
Mähen
, ,!>anzekhört.
plbBret
!im fr

teiy -Pork die offizielle Begrüß  u n g
städtische Empfangskomitee statt . Den Flieger!
Medaillen überreicht . Im Namen des Deutsche J_
ches  hieß sie der deutsche Konsul Paul Schwarz ^ M ^ ^^
herzlichste willkommen . Victor Nidder entbot die ^ 3
mengrüße der deutschen Vereine Newyorks . J -.I

Als erster begab sich der amerikanische Flugze ^WL ^^
Schildhauer  an Land und äußerte sich bege s A ^
den Flug , der seiner Ansicht nach ^ n schlüssigen J f
die Durchführung von Transallaiilikflugen mit 5  t , jQnn
dieses Typs geliefert habe . ^

ist
( :) Darmstadt . (Mit  dem Motorradg  e st : Ktwild,

Auf der Chaussee nach Eberstadt kam der in den Wj ^ wer
ren stehende Autoschlosser Huck aus der AlexanoH ^ siittech
mit 'seinem Motorrad auf der durch den Regen
Straße zu Fall . Huck trug derart schwere Untersche .^ ^
letzungen davon , daß wahrscheinlich eine Ampu
forderlick mirh.
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Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendorf.

Copyright by Greiner & Co.. Berlin NW 6.

XI. Fortsetzung.

In lebhaften Worten gab er dem Freunde gegenüber
seinem Entzücken Ausdruck . -.-mnte

Da faßte dieser plötzlich sem Handgelenk und raunte

iI)m Still - wenn du nicht bemerkt sein willst ! Da drüben
sehe"ich Frau Varndal und ihre Stieftochter ."

Hubert wandte den Kopf und wurde auf der Stelle
inne ^ daß hier an ein Ausweichen oder Verbergen nicht
incbr ru denken war . Denn die beiden Damen , die eben
durch den nur halb erhaltenen Torbogen des Burghofes
traten , mutzten ihrer notwendig schon nach wenig werteren
Schritten ansichtig werden.

Und wieder wie bei den früheren Begegnungen hatte
bet dem Anblick von Edith Varndals schlanker , geschmeidi¬
ger Gestalt die Empfindung , daß sie die schönste und an¬
mutigste aller Frauen sei, die er je gesehen.

„Es ist zu spät um zu fliehen," flüsterte er zurück,
ĉ eder derartige Versuch wäre zugleich unhöflich und

lächerlich . Laß uns also lieber hingehen , sie zu begrüßen.
Malter Rüdiger zögerte noch. Er war sehr rot ge¬

worden und ohne das rasche Vorgehen seines Gefährten
würde er sicherlich trotzdem einen Versuch gemacht haben,
sich unbemerkt seitwärts zu schlagen . . , ,

Dazu aber war ihm nun rn der Tat jebe Möglichkeit
abgeschnitten ; denn Hubert hatte bereits einige , Schritte
aus die beiden Damen zu getan und dadurch ihre Auf-

nierHamkeit,erregt u^^^ f ^^ ^bnehmer Ueberraschung kam
von Frau Ediths Lippen und grüßend winkte sie den
beiden Herren entgegen.

„Hier also muß man Sie finden ?" rief sie dein Naher-
kommenden fröhlich entgegen . „Sie sind in Partenhofen
und Ihr erster Weg ist nicht der nach Erlau gewesen?

Etwas verlegen entschuldigte sich Hubert mit der Er-
kläruna , daß er bei seinem Freunde ^ Nudrger , der das
ältere Recht auf ihn habe , zu Gaste sei. Und nun wandte
sich die junge Witwe mit llebenswiirdigem Lächeln an den

„Wenn Sie etwa die Absicht haben , uns Ihren Freund
abspenstig zu machen , so kündige ich Ihnen hiermit offene
Fehde an . Das äußerste Zugeständnis , das ich Ihnen
machen könnte , wäre , daß wir uns rn chn teilen . Aber
komme doch näher , Sylvia , damit ich dich mit Herrn
Büchner bekanntmache , von dessen genialen Bildern ich
dir schon so viel vorgeschwärmt habe . ,

Nur mit Widerstreben schien dre Gerufene zu g^ orchen.
Ihre Lider waren so tief gesenkt, daß die langen Wnnpern
feine Schatten auf ihre Wangen warfen .. Und , der rasche
Wechsel der Farbe aus ihrem Antlitz verriet , ww befangen

^ Aber Hubert fand , daß diese Befangenheit sie ganz
allerliebst kleidete, und daß ihr jugendlich welches Gesuht-
chen sich recht wohl selbst neben Frau Ediths sieghafter
Schönheit sehen lassen dürfe , wenn auch ihre Gestalt noch
die herben , fast eckigen Linien knospender Jungfräulich-

xciqtc
„Meine Tochter Sylvia !" stellte Frau Edith vor . „Sie

sehen an ihrem Skizzenbuche , daß sie eben im Begriff ge-
wesen ist, Ihnen ein wenig ins Handwerk zu Pfuschen.
— Der Herr Doktor , liebe Sylvia , ist dw za ein alter Be-

^ " ' Rüdiger hatte sich vor dem jungen Mädchen verbeugt
und sie neigte in Erwiderung seines Grußes das Köpf¬
chen. Walter Rüdiger schien nur schwer die Worte für eine
Anrede zu finden , und es klang keineswegs unbefangen,
da er sagte:

„Darf ich mich nach dem Befinden Ihres Bruders cr-
kuudigen , mein gnädiges Fräulein ? Ich hoffe, er hat die
Folgen seines letzten Unwohlseins völlig überwunden ."

„Ja — es geht ihm zu unserer Freude augenblicklich
recht gut " , antwortete das junge Mädchen fast leise. „Ich
danke Ihnen in seinem Namen für Ihre freundliche Teil¬
nahme , Herr Doktor !"

„Und ich," fiel Frau Varndal ein , „will liebenswürdig
genug sein, Ihnen zu verraten , daß Erich in den letzten

Tagen wiederholt von Ihnen gesprochen hat.
Äst

hörte , daß Sie jetzt in Partenhofen seien, äußerte er
die Absicht , Sie zu besuchen — so groß ist sein Ver-

iÜ!

nach Ihnen.
„Aber er hat diese Absicht nicht ausgefuhrt , g'

^ „Nein — und Sie dürfen ihm deshalb nicht bost
Denn seit Fräulein Corbach auf Erlau weilt M
seiner mit so großer Freundlichkeit annimmt , sr" .
Gedanken vielleicht ein wenig auf andere Dinge a ■)
worden ."

Es war gar nichts Spöttisches im Klang ihrer >
Und doch fühlte Hubert Büchner sich von ihnen
nehm berührt . Als hätte sie die leise Regung am m
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Gesicht gelesen , wandte Frau Varndal sich gegen 1
„Das Töchterchen Ihres alten Meisters ist in

ein ganz reizendes Geschöpf , mein lieber Herr ^ ß
Wir alle haben sie in diesen wenigen Tagen \W . $
enthalts bereits von Herzen liebgewonnen — Wwkjjl
Sylvia ? — Und Erich zumal ist ganz verwandelt , >^
er sozusagen schon in der ersten Stunde eine wN•  ̂*
Seelenverwandtschaft zwischen sich und ihr entm " •
Dabei kann der Arme nicht einmal sehen , wie huvsa-
Und außer ihrer erstaunlichen Gescheitheit muß ^ fj
vor allem die Musik ihrer Stimme gewesen sein, D>
so großen Eindruck auf ihn gemacht hat . Er sieR ^
förmlich verklärt aus , wenn sie ihm vorliest . UM
es mit einer unermüdlichen Hingebung , die wirk
höchsten Dankes wert ist ."

Das alles klang so liebenswürdig und herzwH
es selbst für ein mißtrauisches Gemüt unmöglich
Wäre, etwas anderes als das lauterste Wohlwollen ^
zu vermuten.

Trotzdem war die einmal geweckte peinliche
düng in Hubert eher verschärft als abgeschwächt
Und aus dieser Empfindung heraus , über deren e>lL
Natur er mit sich selbst keineswegs im Reinen
ihm nüt einem Mal der trotzige Entschluß , als " ,fj
Bekanntschaft dieses blinden jungen Schloßerben
auch wenn er zu diesem Zweck dem Versprechet
werden mußte , das er Margarete gegeben.
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Bon, Nutzen und Schadend:s Wildbestandrs.
Von Dr . Boetticher,  Berlin,

der Eröffnung der Hühnerjagd tritt die Jag d -
ihren Hochbetrieb. Damit wird auch dre ^lufmeri'

weiter Kreise auf Wesen, Wert, Nutzen und Schaden
P >gelenk!. Insbesondere über Wildschaden  tauchen

in der Presse Mitteilungen und Aeutzerungen aus,
lieringer Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse Zeug-

. --gen und geeignet sind, Verstimmung m der Be-
H'g hervorzurusen. ^ ~
,?? ist zunächst der Hase,  der mit 46 v. H. am Ge¬
lage der Jagd auf Nutzwild beteiligt ist. « eine Nah-

laN ! besteht zum großen Teil aus Ernterüststanden und
l Eien die sonst keine Verwendung finden wurden. Aller-

slchält er bei hohem Schnee gern die jungen Obstbaume
kann man sich dagegen leicht durch das Umwickeln

Mmmchen mit Draht oder Dornen schützen. Ruch m
der\ fetten wird er nicht gern gesehen; doch kann man >m
z sei^ inen von einem Schaden nicht sprechen, weshalb auch
olkŝ Argerliche Gesetzbuch von einer Schadenersatz-
n fite den Hasen absieht. Dagegen ist der Schai en,
ungi °°r Vetter des Ha en, das Kaninchen,  anrichtet , wo
ckroH feenhaft auftritt , bedeutend; vor allem können die
enf Hie» durch ihre Löcher und Baue, z. B . an Dämmen,
r dik Serben. Das Kaninchen nimmt deshalb auch nn Gejetz
h es .Sonderstellung ein, indem es keine SchonzeN  ge-
SSoH? nicht unter den rechtlichen Begriff „Wild fallt,
i Rebhuhn  richtet überhaupt keinen Schaden

der Ja es Dor ausc,cfanenen Getreidekörnern nur wenig auf-
I Wt’  dagegen große Mengen von u n kr a u t sa m en,

I ". Würmern unb Schnecken verzehrt und dadurch dem
fett nützlich wird. Von dem übrigen Federwild kann
7 Fasan  als gelegentlicher Schädling bezeichnet wer-
,b(> er auf frisch eingeiäten Getreidestücken sich oft m

Zahl einfindet. Wie alle Hühnervögel ist auch ver
luausiu? ein reiner Körnerfresser, er ist sogar überwiegend

^ tl i , ben v e r t i l g er und dadurch nützlich. Junge Fasane
man nur mit Jnsektennahrung aufziehen, wahrend

!T' ^ ,^ vrnerfutter eingehen. Man kann behaupten, daß der
?Ä7des Fasans seinen Schaden überwiegt. Auch Birk-
Has°! .des Fasans seinen ---

ßaselwild, wie alles übrige Federwlld,  macht
„ß. Nennenswerten Schaden, so daß Hasen und Federwild,
Lammen mit 74 v. H. an dem Eesamterlös aus den,

gjjjgjbeteiligt  sind , mit ihrem Wildbret sozusagen einen» Z u w a chS zum' Nationalvermögen' darstellen.
Reh,  das mit 16 v. H. an dem Gesamtertrags des

- beteiligt
i)i ,'f 9en Laub

%

ist, richtet im Walde durch den Verbiß
und Nadelholzkultureii Schaden an. Es

, naschhaftes Tier, der Feinschmecker  unter den
feen; es weidet nicht, wie sonstige Wildarten , wahllos

ch 'H her alles ab, vielmehr zupft es hier ein Blättchen,
He Blume ab. Hier und da zupft das Reh auch wohl

2. k nn  reifendem Getreide diese oder jene Aehre ab, aber
Mi ! diese Aehren zählen, sie fallen in keiner Weisê ms

fteberhaupt macht das Sieh im Felde durch seineueoerijaupt mwu ^ ch- *
7gsaufnahme nur geringen Schaden, mehr durch R i e-
-Kten des

M_ . .
; nur ucuiiym wn-yvwv.»,

. „ .. _ reifenden Getreides auf Wechseln und
flrfS und durch Lagern darin. Aber der Schaden

‘ "? ganzen so geringfügig, daß man selten über Rehe
»hört . Jedenfalls kommt der Schaden gegen den Wert
J 'iidbrets nicht auf.
tzUm sogenannten Hochwild,  zu dem Rot -, Dam-
»ifelwarzwild gehören, und das zusammen mit 9 v. H.
»fe Ertrage des Nutzwildes beteiligt ist, kann man mit
jp *Recht von einem Schaden  sprechen, den der Bauer
I  kann. Wenn das Rotwild zur Erntezeit in das

-eN-Ä ' Getreide tritt und später die Kartoffelackeraussucht,
ft,/ häufig mehr zerstört,  als es zur Aefung auf-

^ kann es beträchtlichen Schaden anrichten. Das gleiche
das Damwild  zu , wenn der Schaden auch etwas

fl'llf , ' it als beim Edelhirsch. Im strengen Winter mußbtX
detU^^ ''ld? 'desstn Bestand' allerÄngs ' in mäßigen Grenzen

Serben sollte,weroen ,vute. und auch das Reh eine Zubuße an
? Mitteln erhalten. Das Schwarzwild  richtet durch

wti j>cä Getreides und durch Brechen m den Huck»
bedeutenden Schaden  an und ist auf den
nicht zu dulden. Darum Und ibm auch aeieüliLe

itiB
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«Schouzekteib versagt,  wie es überhaupr auf etnge-
friedete Waldkomplexe beschränkt werden soll.

Bei unserem vorgeschrittenen Land- und Forstbetrieb
liegt wirtschaftlich der Hauptwert beim Nieder¬
wild;  unsere Jagdwirtschaft legt ja das Hauptgewicht auf
die Hebung der Niederwildbeständsund hat damit schöne Er¬
folge erzielt, ohne daß der Landwirtschaft nennenswerter
Schaden geschieht. Gerade in landwirtschaftlich. hochkulti¬
vierten Gegenden ist ein ungewöhnlich reicher Wildbestand,
vornehmlich an Hasen und Rebhühnern, vorhanden, der mit
aller Sorgfalt von den Grundbesitzern gehegt und gepflegt
wird, in der richtigen Erkenntnis, daß der Ertrag der Jagd
den Schaden, den das Wild etwa anrichtet, weit  übersteigt.
Jede übertriebene  Heranzüchtung von Wildbeständen,
die Feld und Wald in nennenswerter Weise schädigen, ist zu
verurteilen, und gegen den Wildschaden geben auch die Jagd - -
gesetze dem Bauern die nötigen Mittel in die Hand. Aber ein
mächtiger Wildbestand kann und soll uns erhalten bleiben.
Wo bliebe der heimelige Zauber in Wald und Flur , wenn sich
kein Wild mehr darin regte!

Schutz gegen Uebersälle bei Banken.
Die Banküberfälle häufen sich in erschreckendem Maße.

Erst in der letzten Zeit sind in verschiedenen Orten Ange-
stellte bei Banküberfällen mehr oder minder schwer verletzt
worden, weil sie sich gegen die Räuber zur Wehr setzen
wollten. Das hat die Reichsfachgruppe veranlaßt, sich mit
den Spitzenorganisationen des privaten, des offentlich-recyl.
lichen und des genossenschaftlichen Bankgewerbes in Verbin¬
dung zu setzen und Schutzmaßnahmen vorzuschlagen. Es
wurde dabei zunächst gefordert daß in allen Betrieben mit
den Mitteln der modernen Technik (durch schußsicheres Glas,
durch Ueberfall - Signaleinrichtungen u. a .) versucht wird,
Uebersälle von vornherein zu erschweren. Dann wird die
Frage aufgeworfen, ob nicht durch zu starke Personaleln-
schränkungen  erst die Uebersälle der letzten Zeit er¬
leichtert worden sind. Bekanntlich sind einige der am meisten
Aufsehen erregenden Uebersälle nur möglich gewesen, weil
der Kasenbeamte allein  im Eeschäftslokal anwesend war.
Außerdem fordert die Reichssachgruppe, daß für das nn
Kassendienst beschäftigte Personal ausreichende Unfall-
Versicherungen  abgeschlossen werden.

Ein interessanter Versuch mit Markenbutter.
Eine Berliner Butterhandlung hat mit Erfolg einen

Werbefeldzug für deutsche  Q u a l i t ät  s b u tt  e r durch-
aeführt Zunächst wurden folgende vier Forderungen fest-
qeleqt: Qualitative Gleichwertigkeit  mit der aus¬
ländischen Butter , gleichbleibende Güte, ausreichende ,ederzert
greifbare Mengen und Lieferung zu einem Preise, der mit
dem ausländischen konkurrieren kann. Zur Durchführung der
Propaganda wählte man eine deutsche Markenbutter. Das
Verkaufspersonal mutzte die Kunden, die dänische Butter ver¬
langten, auf die V o r zü g e d eu t scher B u t t er Hinweisen
Der Erfolg dieser planmäßig durchgeführten Werbung blieb
nicht aus . Er kam in einer Steigerung des g esamten
Vutterumsahes um zirka 10 Prozent zum Ausdruck, dle <rus-
schlieklich mit deutscher Butter erzielt wurde, während vorher
ein beträchtlicher Teil des Butterumsatzes «us dem Verkauf
dänischer und anderer ausländischer Butter bestand. Rach
Angabe des Instituts für landwirtschaftliche Marktforschung
konsumier, Berlin schätzungsweise jährlich 30 000 Tonnen aus¬
ländischer  Butter . Die gesamte  deutsche Erzeugung m
Markenbutter  betrug im letzten Jahre aber erst Mia
62 000 Tonnen. Für die Landwirtschaft ist es sehr wichtig,
daß Hand in Hand mit der besseren Würdigung der Erzeug¬
nisse der deutschen Molkereien eine Steigerung  ihrer
Oualitätsmarkenerzeugung geht.

Die Zahl der verforgungsberechtigten Krieger.
Die diesjährige Zählung der Kriegsbeschädigten UM

Kriegshinterbliebenen vom Mai 1931 hat folgendes ergebeiti
Die Zahl der versorgungsberechtigtenBeschädigten beträgf
6 3 83 60 . Gegenüber dem Vorjahr ist eine kleine
nähme  zu verzeichnen. Bezüglich der Verteilung der
schädigten auf die einzelnen Grade der Minderung dei
Erwerbssähigkeit  ergibt sich> folgendes Bild : M,m
derung der Erwerbssähigkeit um 30 v. H. 357 560 gleich
42.7 Prozent . — um 40 v. H. 128 107 gleich 15,3 Prozentz

- um 50 v. H. 136 709 gleich 16,5 Prozenr, — tmt OT
v. H. 68 311 gleich 8,1 Prozent , — um 70 0. $ . 58 910
gleich 7,0 Prozent , — um 80 v. H. 30 705 gleich T? Pro¬
zent. - um 90 v. H. 6563 gleich 0,8 Prozent. - mehr als
90 o. H. 49 480 glcich 5,9 Prozent . Die Zahl der Hinter,
bliebenen  beträgt : Witwen  360 930, Halbwaisen
456637, Vollwaisen  38769 , Elterntelle  145699.
Bei den Eltern ist die Zahl der Rentenempfänger gegen-
über dem Vorjahr um rund 20 000 zurückgegangen. Du
^ahl der versorgungsberechtigten^lapi tu tonten  oetragl
67 440. Zum Schluß sei noch die Zahl der Personen, di«
unter das Kriegspersonenschädengesetz fallen, erwähnt. Du
Zahl der hier in Frage kommenden Personen betragt 3082.

Grauenvoller Mord in München.
München, 27. August.

In München ereignete sich ein grauenerregendes Ver¬
brechen. In der Lohstraße wohnten in einer sogenannten
Herberge der 49 Jahre alte ledige Hilfsarbeiter Walser,
in einem Zimmer der gleichen Wohnung, die Nachtwä̂ ter-
Eheleute Wimmer. In der Frühe wurde Frau Wimmer mit
eingeschlagenem Schädel am Fuße der Treppe, die zu der
Herberge führt, tot ausgefnnden. Walser lag mit durchschnib
teuer Kehle in seinem Zimmer. Wie angenommen wird, baj
er die Wimmer mit einem Beil erschlagen, dann über di«
Treppe hinabgestoßen und hierauf Selbstmord verübt. Di»
Gründe der Tat sind nicht bekannt.

MMM -BrsMMMe.
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Prograininnuminern: 5.55
Wettermeldung, °nschkietzmd Morgengymnasttt !; 630 Mor-
o-nanmnastik II ; 6.55 Wetterbericht; 7 Fruhkonzert, J .oä
Wasserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldun»
neir 12 05 Schallplatten; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener
Zeitzeichen; 13 Schallplatten, Fortsetzung; 13 50 Nachrichten;
14 Werbekonzert; 15 Eießcner Wetterbericht; 17 Nachmittags-
konzert; 13.30 und 19.30 Wirtfchaftsmcldungen.

«onniaa 30 August: 7 Bremer Hasenkonzert; 8.15
Katboliickie Morgenfeier; 9.10 Festgottesdienst; 11.30 Bach-
Kantate ' 12 Militärkonzert; 13 Schallplatten; 13.50 Zehn-
minutendienst der Landwirtschastskammcr Wiesbaden; 14
Stunde des 'Landes; 15 Stunde der Jugend ; 16 Nachmittags,
komert- 17 40 Bad Hamburger Tenms-Turmer ; 18 Geistliche
Abendmusk 19 (von Köln) Leichtathletik- Landerkamps
Deutickiland _ England; 19.35 Sonderwetterdienst für die
Landwirtschaft; 19.45 Mosaik-Programm ; 22,15 Nachrichten,
22,35 Unterhaltungskonzert.

Montan 31. August: 15.15 „Mutternöte und Schulnote ,
Gespräch; 18.40 „Rundfunkübertragungen und übernationaler
Programmaustausch", Vortrag ; ^ ^ 5 ,,Dw B -deû ng des
Gewerkschaftskongresses", Vortrag ; 19Ab_  Ma>'dobnenkon| crt,
20 30 Kurzgeschichten; 21 Konzert; 22.15 Zeitbericht, .
Nachrichten 23.05 Bericht über den Frankfurter Hafen-Achter,

an,chü--ßen̂ opo ^ ^ „ber: 15.20^ aus| rau enndcbni>ttag;
18.40 „Die 'Eisenbahnfahrt in rechtlicherB-dnttung . Vor-

Klavierkonzert; 22.35 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.
Mittwoch, 2. September : 10.20 Schulfunk; ^ 5.15̂ Stunde

der Jugend - 18.40 „Tägliche Begegnungen", soziale Zwie-
gespräche; 19.15 Stunde des Rheln-Mamischen Vnbmides;
19 45 Unterhaltungskonzert; 21 Arbeiterdichttmg, 21.4 Z

« .30. Slunt » 2 . - -nd:
18.40 Stunde des Buches; 19.05 „Siedlungsfragen ,
trag - 19 45 Anekdoten; 20 Bunter Abend; 21.15 Kammer

- "s7Kmd ->: w .20  s ^ulfunl; 15.20 Stafc
ber Jugend ; 18.40 „Wie kommen, dre « tadte und Ge
meinden' über die jetzige Krise hinweg? , Vortrag , .
Spanischer Sprachunterricht; 19.45 Konzert; 22.15 Rach : )
ten: 22.35 Tanzmusik.

Femr auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendors.

Copyright by Greiner 8c Co.. Berlin NW 6.
(Nachdmck verboten.)

«."Der Professor wird noch längere Zeit auf Erlau der-
bN?" fragte er, obwohl er jn bereits wußte, daß sem
7thalt auf mehrere Wochen berechnet war.
8rau Edith bejahte sehr lebhaft . „ s ^ . „„„

gewiß, wir werden alles aufbieten, was wir ver-
lch In , mn i 'lln zu halten . Hat er mich doch durch ferne

Artige Entdeckung für immer zu seiner Schuldnerin
^ .Durch eine großarttge Entdeckung?" wiederholte

es , ^ rt verwundert . „Ist es unbescheiden, gnädige Frau,

ÄSf « öar nicht? - Freilickd wie
pdê Heg Sie auch — I Aber bei uns wird seit zwei Tagen
'cdW S ^ nJon ^ ^ rocDcn, daß mir ist, als müßte es be¬
st) 7 itt oller Welt Munde sein. Der Professor hat unter
cs Mildern , die mein Mann als völlig wertlos ausge.
diê sben und in einem unbenutzten Raum des Schlosses
st !!,I^ Hpeichert hatte , zwei alte Gemälde entdeckt, die nach

bestimmten Erklärung von kemem geringeren als
>i.^ enibranbt herrühren . Er ist eben damit beschäftigt,

ji) t?b dem Jahrhunderte alten Ueberzuge zu befreien, de
li&J  Minder geübte Augen so lange unkenntlich gemacht.
A  können sich denken, wie begierig wir auf de^
d->k Tiz Bemühungen sind."

nro^ n Auaen hatten die Helden Herren die in
^vhkeuer Herzensfreude vorgebrachte Erzählung der

A  Barndal zugehört. Auch Rüdiger hatte mit emem
i".̂ seine- Lherige Zurückhaltungf ^ M

ITStSttm an  einem so außerordent.
0 / \ ®teignig ließ ihn offenbar alles andere vergessen.
V °ba § Wahrheit wäre," rief er, „wenn dev Pro-
" flu  sich trotz seiner Kennerschaft nicht tauschte bei

E gnädige Frau , man müßte ihm mcht weniger gra-
als Ihnen , die Sie da plötzlich zur Besitzerin so

köstlicher Kleinodien geworden waren . Aber — verzeihen
Sie meinem Unglauben - es ist so erstaunlich, so unfaß¬
bar ! - Bilder , die Ihrem Gatten als völlig wertlos er°
kchienen sind — die er nicht einmal einer Begittachtung
durch Sachverständige würdig hielt — und die sich jetzt al >̂
unschätzbare Meisterwerke Herausstellen sollten ! Zwei Rem-
brandts auf einmal ! Bei aller Hochachtung vor Professor
Corbachs anerkannter Autorität — es will mir noch nicht

WŜeim Âufregung schien Edith Varndal höchlich zu be¬
lustigen, und seine Zweifel beunruhigten sie ersichtlich nicht

im ücrmgstem Entdeckung denn wirklich etwas so Uner¬
hörtes , Herr Doktor ? Mein Bruder sagt, dergleichen er-

"eŝ wäre nicht das erste Mal , daß einem
Sonntagskinde ein derartiger Fund gelänge. Und gerade
von Rembrandt ist in den letzten Jahrzehnten -nanches
Bild ausgetaucht, das in irgendwelchem Privathesitz der
Vergessenheit anheimgefallen war . Aber unter Umstanden,
wie sie hier vorliegen — — Was ist deine Meinung
darüber , Hubert ?" .. „ . . ,

Wie könnte ich eine Meinung äußern , ohne die Bilder
aesehen zu haben !" antwortete ziemlich lebhaft Hubert
Büchner. ,,Und selbst wenn ich sie gesehen hatte - cm
einem Gutachten , das Professor Ludwig Corbach abgegeben
würde meine geringe Kennerschaft schwerlich zu mäkeln

^ "^Rüdiger schüttelte den Kops. Frau Edith aber sagte
lachend: . ,

„Ja , meine Herren , es dürfte wenig nützen, daß wir
hier über die Echtheit oder Unechtheit memer Rembrandti>
diskutteren . Ich selbst verstehe ganz und gar^nichts>davon.
Und wemi Sie Bedenken haben, werden Sie sich wohl
mit dem Herrn Professor darüber auseinandersetzen müssen.
Jetzt aber dürfen wir nicht langer verwetten, Sylvia!
Man könnte sonst anfangen , sich um uns zu ängstigen.
Wann darf ich Sie also morgen auf Erlau erwarten , Herr

SUfIEert schwankte noch, aber seine Unentschlossenheit war
nur von kurzer Dauer . Er mußte die beiden auf so
wunderbare Weife zum Vorschein gekommenen Rembrandts

sehen und Margarete konnte ihm unmöglich zürnen , wenn
er angesichts eines so außergewöhnlichen Ereignisses sich
nicht mehr an sein Versprechen gebunden glaubte . Womit
hätte er denn auch schließlich vor Frau Edith die Un-
böflichkeit einer Ablehnung entschuldigen sollen, die fast
einer offenen Beleidigung gleichgekommen wäre ! Er er-
klärte also, daß er ihr am nächsten Vormittag seine Auf¬
wartung machen werde, und sie reichte ihm in ihrer lie¬
benswürdig zwanglosen Weife die Hand.

Auf Wiedersehen denn ! Und machen -sie sich darauf
gefaßt , daß wir Sie nicht so schnett wieder loslassen,
selbst auf die Gefahr hin, uns damit den unversöhnlichen
Groll Ihres Freundes zuzuzrehen. Uebrigens -— der
Wagen erwartet uns unten am Fuße des Berges . Darf
ich Ihnen für die Heimfahrt einen Platz dann anvieten,

mCi öufert schien sehr geneigt, eine zustimmende Antwort.
,vi cwben, Walter Rüdiger aber kam ihm zuvor.

Dank für die Freundlichkeit, gnädige Frau ! Aber
wir 'beabsichtigen, unsern Ausflug noch etwas weiter auS-

^ ^ Em ' winziges Fältchen zeigte sich für einen Moment
rmliwen den Brauen der schönen Frau . . „ , r
5 Run , wie es Ihnen beliebt. Aber viekkcicht foN ich
Erich irgendeine Bestellung von Ihnen ausrichten , Herr

Ich hoffe zuversichtlich, ihm während meines hiesigen
Aufenthaltes noch zu begegnen. Eine andere Mitteilung
aber als etwa den Ausdruck dieser Hoffnung habe ich ihm
nicht zu machen." .

Ich werde ihm das ausrichten . Adieu, meineHerren
— und viel Vergnügen für den Rest Ihres Ausflugs!

Sie legte ihre Hand in den Arm der Stieftochter , die
während des ganzen Gespräches schweigend dagestanden
lind mit der Spitze ihres Sonnenschirmes Figuren in den
Sand gezeichnet hatte . Rasch zog Frau Edith das junge
Mädchen mit sich fort , und Hubert konnte sich bei dies^
bastigen Verabschiedung des unangenehmen Eindrucks nicht
erwehren, daß das Benehmen seines Freundes gegen Syl>
via Varndal , die er doch seiner eigenen Erklärung nach
von Kindheit auf kannte, ein beinahe unartig kühles und
zurückhaltendes gewesen sei. (Fortsetzung folgt .).



MW  SSV AMMMNV Dep Sport am Sonntag f
Mehr als 2,5 Millionen Defizit.

: : Hanau . In einer Pressebesprechung teilte Oberbür¬
germeister Dr. Blaum mit, daß die Zahl der Wohlfahrts«
erwerbslosen von 1250 zu Beginn des Jahres auf 2175 ge-
stiegen ist. Bei einem Gesamtetat von 14 Millionen RM
betragen in Hanau die Ausgaben für Wohlfahrtszwecke
rund 3,3 Millionen RM . Durch das Anwachsen der Wohl-
fahrtsausgabe um rund eine Million RM erhöht sich das
Defizit einschließlich des Fehlbetrages aus dem Vor,ahre
auf rund 2,5 Millionen RM . Der Staat habe die P f l i cht
Hanau Hilfe  zu leisten.

Schauerlicher Selbstmord.
: : Bad Homburg. Der Inhaber einer Hamburger Gast¬

wirtschaft unternahm aus wirtschaftlichen Sorgen einen
Selbstmordversuch, indem er sich mit einem Messer ganz
schwere Verletzungen am halse beibrachte. Der Hals war
buchstäblich in Fetzen geschnitten. Im ernsten Zustande
wurde er in das Krankenhaus gebracht, wo er bald unter
qualvollen Leiden aeltorben ilt.

:: Trankfurk a. M. (Ein g e f ä h r l i che r R ä u b e r
unschädlich gemach  t .) Seit Wochen trieb sich^"ment-
lich auf dem hiesigen Hauptfriedhofe ein Wann umher , der
Handtaschen stahl, welche von Frauen wahrend der Grab¬
pflege für einen Augenblick abgelegt worden waren . An
manchen Tagen gingen gleich mehrere Anzeigen bei der Kn
minalzolizei ein. Seit einigen Tagen wurde von « nem Pro
menadenaufseher der Verdacht auf einen etwa 28iahrlgen
Mann gelenkt. Ein Friedhofaufseher gmg letzt dem Ver
dächtigen nach und stellte ihn ach der Abelungenallee . Er
fand bei dem Angeklagten eme Damenhandtasche und ver
brachte den Verdächtigen zum Revier . Es handelt sich um
den mehrmals vorbestraften Schreiner Alfred Willhauk.

: : Biederrad . (Der Herr Inspek tot stiehlt .)
einem hiesigen Kaufhaus wurde der 39jährige land¬

wirtschaftliche Inspektor Josef Stockdreher von einer Kun¬
din beobachtet, wie er von verschiedenen Ladechlschen Sa¬
chen stahl. Das Diebesgut hat nur geringen Wert . Es
handelt sich um solche Sachen, die nicht zum Lebensunter¬
halt notwendig sind. Er wurde dem Polizeigefangnis zu-

flefÜ:: r$ocf>f< a. m (R ü cksi chts lo fer Kraftfahrer)
Ein Schreiner aus der Taunusftraße wurde be,m Ueber
schreiten der Straße von einem Motorradfahrer angefahren
und am linken Knie erheblich verletzt. Der Führerdes
Kraftrades kümmerte sich nicht um den Verletzten sondern
fuhr weiter . Da die Nummer seines Fahrzeugs bekannt ist,
wurde gegen ihn Anzeige erstattet.

: : Wiesbaden. (Auch ein Rekord .) Der Sattler
Kalusche hat es im Zeitalter der Rekorde fertiggebracht,
kinen Rekord der Vorstrafen aufzustellen Als er dieser
Tage wegen Bettelns vor Gericht stand, stellte sich heraus,
N L "u- ISS mal vorbestraft i(t. M - 18i Slmf . J <;
stand in vier Wochen und Ueberweisung an das Arbeits
haus wegen verbotenen Betteln - . Auf den "Rekordmann
schien diese neue Strafe aber keinen Eindruck zu machen.
Er nahm die Strafe sofort an , ohne überhaupt den Richter
mit der Urteilsverkündung zu Ende kommen zu lassen.

Die Stadt schwer betröge«.
1:) Gießen. Der vor einigen Tagen gemeldete Fall von

Unredlichkeiten eines Angestellten der Eießener Stadtver-
waltung ist durch die Untersuchung der Vorgesetzten stadtl-
scheu Behörden dahin aufgeklärt worden, daß der Ange-
stellte, der Verwaltungsassistent Weyrich, mit Hilfe von
mehreren Gießener Geschäftsleuten die Stadt um mehrere
tausend Mark geschädigt hat. Es wurde dabei mit fingierten
Lieferung gearbeitet , die der Stadt voll in Rechnung ge¬
stellt wurden und von ihr auch bezahlt wurden , obwohl ent¬
weder garnichts oder nur ein Teil geliefert worden war.
An dem Unrechten Gut hat sich Weyrich dann bereichert. —
Ferner wurde ein zweiter Fall von Veruntreuungen bei
der Gießener Stadtverwaltung festgestellt und aufgeklärt.
Hierbei hatte der Vbllstreckungsbeamte Beyer Gelder tm
Betrage von nahezu 4000 Mark kassiert und in seine Tasche
gesteckt. In beiden Fällen hat die Stadtverwaltung Gießen
bei der Statsanwaltschaft Anzeige erstattet.

Motorradfahrer überrenn « zwei Radfahrer.
(:) Offenbach. Auf der Straße von Obertshausen, hinter

Bieber , am Lämmerspielerweg , ereignete sich ein schwerer
Unfall . Ein Motorradfahrer , ein Oberassistent am Ofsenba-
cher Elektrizitätswerk , rannte dort beim Ueberholen zwei
Radfahrer um. Einer der Radfahrer hatte sich dabei eine
schwere Schlagaderverletzung zugezogen und mußte sofort
nach dem Städtischen Krankenhaus nach Offenbach geschafft
werden Der andere Radfahrer und der schuldige Motor-
radfahrer erlitten leichtere Verletzungen.

Oppenheimer Süfertanz.
(:) Oppenheim. Aus Anlaß des Besuches der Teilnehmer

am Deutschen Weinbaukongreß in Oppenheim wiederholt
der Oppenheimer Küferverein am 1. September auf dem
Marktplatz als Sonderveranstaltung sein Freilichtsplel „Ein
Küfertag in Oppenheim Anno 1354" mit Reigen der Ku-
fertöchter und „Oppenheimer Küfertanz".

Gekündigte Lohntarife.

§l>.-B. 09 Flörsheim—Eermmii WeilMI U. Flörsheim—W.
Das erste Lokalderby der neuen Saison steigt morgen auf

dem Sportplätze an der Alleestraße. Flörsheim SBeilBad).
Wie oft schon standen sich beide Vereine gegenüber? Er¬
bittert , hart und energieooll waren all diese Spiele Und
wenn in den Anfangsjahren des Fußballs Werlbach fast
meistenteils der Sieger war, so war Flörsheim m den
letzten Jahren immer der Ueberlegene. Die Germanen sind
öfters in der Krelsligc gewesen und in diesem Jahre sind sie
durch Erringung der Ä-Meisterschaft wiederum aufgerückt.
Weilbachs Mannschaft, stabil und kräftig, spielt einen natür¬
lichen, ungekünstelten Fußball , kik and rush, wie der Engländer
sagt. Schon manch guter Gegner unterlag dieser Taktik.—
Flörsheims Hintermannschaft, besonders die Läuferreche, mutz
stets auf der Hut sein, um die schnellen Durchbrüche des
Gästesturmes parlieren zu können. Andererseits dürfte der
hiesige Sturm wenig Glück haben die Hintermannschaft der
Weilbacher zu schlagen, es sei denn, daß er. etwas wuchtiger
stürmt als gegen Geisenheim. Hier muß zeitig und herzhaft
geschossen werden. Weilbach ist kein Geisenheim! Der . Elf
des Sportvereins sei nochmals zugerufen: Werdet bei einem
Ueberraschungstore des Gegners nicht nervös^ spielt ruhig
euer System weiter, dann koinmt ihr eher zum Erfolg, a .5 mit
einem planlosen Eeneralsturm. Nun gehet hin und enttäuscht
eure Anhänger nicht!— Das Spiel der Liga-M . ist um 3
Uhr, vorher um 1 Uhr spielen die Reserven. Vormittags 10
Uhr tritt die Jgd -M . der gleichen von Hattersheim gegenüber

Wieder beginnen die Verbandsspielê Tiesmal^ '.̂

( :) Gießen . Der oberhessische Arbeitgeberverband hat die
Lohntarife für die Brauereien und Ziegeleien im oberhes¬
sischen Wirtschaftsbezirk für Ende September gekündigt.

<:) Darmstadt . (W e chs e l f ä l schu n g am laufen-
den Band .) Ein Schneidermeister von hier wurde fcstge-
nommen , weil er in letzter Zeit mehrfach Wechsel ausstellte,
diese mit chm bekannten Namen als Akzeptant versah und
in Verkehr brachte. Beim Vorzeigen ließen die Betreffenden- . rr* _ _i - rx ^ -l . - %« «! ( r : - vi - cit> v»?/4af nf«
die Wechsel zu Protest gehen, weil sie die Wechsel nicht ak¬
zeptiert hatten . Es befanden sich noch gefälschte Wechsel im
33er£chr.

( :) Offenbach. (Zusammen stoß zwischen Auto
und Motorradfahrer .) Ein aus Offenbach kommen¬
des Auto stieß mit einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Motorradfahrer zusammen. Der Motorradfah¬
rer wurde so schwer verletzt, daß er in das Städtische Kran-
kenhaus geschafft werden muhte . Das Auto hatte im letzten
Augenblick noch versucht, den Zusammenstoß mit dem Mo¬
torradfahrer zu vermeiden und war dabei gegen einen
Baum gefahren. Es wurde dabei so erheblich beschädigt, daß
es abgeschleppt werden mußte.

Kreis litsfmiicn
30. 8. Dotzheim — Biebrich (1. u. 2.)

Flörsheim — Weilbach (1.)
Winkel — Geisenheim (1.)
Rüsselsheim — Kostheim (1. u. 2.)

Morgen steigen im Kreise Wiesbaden drei. Lokaltressen,
deren Ausgänge sehr ungewiß sind. Dem Anschein nach haben
die Platzvereine die größeren Chancen. Rüsselsheim ist erstmals
mit von der Partie und sollte sich gegen Kostheim sicher die
Punkte holen.

„Killers" Flörsheim2. —SM. Meim 1.
Morgen Sonntag stehen sich auf dem Sportplatz an

der Riedschule oben genannte Mannschaften im Freund¬
schaftsspiel gegenüber . Astheims 1. Mannschaft , die in
letzter Zeit gute Spielresultate herausholte , wird auch
in diesem Spiele sehr bemüht sein, den Sieg an sich zu
reißen . Das Vorspiel , das zu Gunsten Astheims aus¬
ging , wird die Gäste um so mehr anspornen siegreich
das Spiel zu beenden . Flörsheim , das erstenmals in
stärkerer Aufstellung antritt , muß sich mächtig ins Zeug
legen , wenn es Astheim schlagen will . Wenn das
Vorspiel auch nur knapp verloren ging , so ist dieses kein
Grund leichtfertig zu spielen . Wir wünschen der Mann¬
schaft viel Glück und hoffen, daß sie^ als Sieger das
morgige Spiel beendet . Spiebeginn 12.30 Uhr.

Kn die Herren Sportmarte
Mit dem Beginn der Verbandsspielsaiion müssen wrr

wieder dringend darauf Hinweisen Vorbesprechungenbis Frei¬
tags vormittags 9 Uhr und Spielberichte bis Montags mit¬
tags 12 Uhr einzusenden. Später eingehende Manuskripte
können nicht berücksichtig werden. Die Schriftleitung

Kämpfe besonders dadurch interessant, daß Manns
Kreisklasse unserer Meisterklasse zu geteilt wurden ^
Verbandsrunde teilnehmenden Mannschaften smv
ringeren als : Tv . Hattersheim, Tgd. Langend A
Münster, Tv . Okriftel, Lorsbach und FlorshelM' (f
Spielstärke des Tv . Hattersheim etwas zu sagen, ,
sich, da dessen glänzende Spielweise wert und bw ,
ist und zu den besten Mannschaften des Untertau
gehört. Langenhain ist schon jahrelang m der SP » j
Ueber den To . Münster eine Vorschau zu gebe» y° (
da seine Ueberraschungssiegeim vorigen Jahre,
Meisterschaft erspielte, bekannt s md. Okriftel,

(:) Groß -Gerau . (Keine Kirch weihe .) Mit Rücksicht
auf die allgemeine Notlage haben die Gemeinden Do r n -
berg , Klein - Gerau und Büttelborn  beschlossen,
in diesem Jahre das Kirchweihfest ausfallen zu lassen.

( :) Webern t. O. (2 8 Stallhasen gestohlen .) Bei
drei hiesigen Landwirten wurde eingebrochen und von den
Dieben zusammen 28 Stallhasen entwendet. Für die Er-
greifung der Hiebe haben die Geschädigten eine Belohnung
von 150 Mark ausgesetzt. , , , .

(:) Mainz . (W i e d e r s e h e n s t a g ehemaliger
116er .) Der Wiedersehenstag der Angehörigen des In-
fanterieregiments Kaiser Wilhelm II (2. Großh . Nr . 11o)
und seiner Feldformationen findet vom 5. bis 7. Septem¬
ber hier statt und wird , nach den Voranmeldungen zu
schließen, eine sehr erhebliche Anzahl der ehemaligen Kame¬
raden und ihrer Angehörigen aus allen Teilen Deutsch¬
lands nach Mainz führen . , , .

(:) Friedberg . (Vom  U n 6 l ü ck v e r f o l g E)Jn emem
sogenannten Bruch der Vraunkohlengrube Weckesheim
wurde ein Bergmann durch Herabsturzende Kohlen so schwer
verletzt, daß er sofort dem hiesigen:.. Vurgerhospital zug'
führt werden mußte . Der Verunglückte hat auf der Grube
bereits drei derartiaer Unfälle erlitten.

gangenen Jahre '-manche M . den Weg zur^

Kirche und deutsches Volkstum.
Der Katholikentag und die Ausländsdeutschen.

Nürnberg . 29. August.
Im Beisein des Erzbischofs von Bamberg fand am

Freitag nachmittag im Rahmen des Katholikentages ^ eine
'ammlung o<

versperrte, wird auch diesmal ein ernstes Wort M» (
Lorsbach gilt als die technisch beste Elf auch he»-
Morgen spielen folgende Paare : >

Hattersheim — Lorsbach
Okriftel—Langenhain,
Flörsheim—Münster.

Es wird hiermit jedem Sportfreunde Gelegenheit

'Um tue

Ws wiro yiermii jeuem . (J
schöne und spannende Handballkämpfe zu erleben um- ,
der kurze Weg nach dem Riedsportplahe lohnen, p tzz,.
3 Uhr. Vorher treffen sich die 2. Mannschaften von 0 JTJjwanK
und Münster. ' bchlechtl

Festoersammlung dos Reichsverbandes für die katholischen
Ausländsdeutschen im großen Saale des Rathauses statt.
In seiner Festrede schilderte Pralat Dr. Schreiber-
Münster  das Verhältnis der Kirche zu dem deutschen
Volkstum. Er gedachte der Friedensverträge mit ihren
widersinnigen G r e n z zi  e hu  n ge  n und stellte fest,
daß dadurch und durch die psychologische Einstellung der
„Siegermächte " das deutsche Volkstum sich wieder auf lich
selbst besonnen habe und unter bewußter Abkehr von jeder
Unnatürlichkeit in erdgebundener und sachlicher Form den
Kampf um sein Dasein aufnehme.

Die Kirche stehe in diesem Kampfe auf der Seile de«
Volkstums . Wan könne heute Kirche und Volkstum nicht
mehr voneinander trennen ohne Kultur und überhaupt jed?
Sullurmöglichkeit für alle Zukunft abzulöken. In diesem
stampf gegen die Unkultur und für die Behauptung deul.
chen Wesens und deutscher Kultur auch jenseits der deut-
chen Grenze befinde sich die Kirche Schulter an Schulter

und in Führung mit den gleichgesinnten Kräften aus ande-
ren Kreisen.

te der

Tennissp'dandon
Pflege des „Weißen Sportes " auch in Flörsh-"̂

Seit einigen Jahren erfreut sich das
seitens der DT . liebevoller Betreuung und eifrigste» >»ey
rung durch Kreise, Gaue und Vereine. Während , % Auch
des Deutschen Tennisbundes die Wahrung und ö .C' Unhm
der Interessen des Tennissportes, die Regelungder Interessen des Tennis,pones , ore utegeiuiiy ^ Atlichen^
lichen Beziehungen und die Vertretung der Interesse» Mieruncir.,. ,Sam atu>  lind -Nchen« ezieyungen uno oie ^ erireumg vec pittunc
scheu Tennissportes gegenüber dem Auslande und j - tt mci5‘
lung des inländischen Wettspielwesens ist, begnüĝ >Leben:._ ir .. _ 9 n i 1’. _
DD mit dem Ziele der Vervolkstümlichungdes Retz^ Mster Ü
durch die Gründung von Tennisabteilungen in ihre». -) yyf ig
durch die Schaffung billiger Spielgelegenheiten Mch
geräte, schließlich auch durch die Veranstaltung von ^ »»,en ui
mit geringem Meldcgelde. Die Austragung von I ., ühandv
ten überläßt die D.T. dem D .T .B ., mit dem l'E Z wie r
schaftliche Beziehungen unterhält . Welche Erfolge , ^ dieser
nach den ersten drei Jahren ihrer Organisations - « i,
arbeit auf dem Gebiete der Tennisbewegung W

Aiö  rMniWl'nDmichÄ̂?

hat, geht ' a ns der amtlichen Erhebung für das Ä ^
hervor. Die Zahl derteimisspielenden Turner ĵ Biguninerinnen betrug 1930 12 772. 4 351 männlich es ,, „ Zeigen
weibliche Mitglieder. Bemerken,swert ist das »c, » Md
des weiblichen Geschlechtes. Wenn das TennissM
letzten Jahren immer mehr eine Bolkssache gewot»
darf sich die. D.T . rühmen, auch ihrerseits dazubeigü- - - -M - - »azubelW
haben, daß dieses Spiel heute ausschließlich ery S.PM>
^ r * r f ’ r , . ^ - ^- 1 ^ «tlVolksschichten geworden ist und von jedermann beb
den kann ohne Ansehen des Standes oder der Ps"
seiner neuerbauten Turnhalle wird der Turnvelk
heim durch evtl . Anlage eines Hallen-Tennisp>Ej
diesem bisher in Flörsheim infolge der Platzfrage »
benen Sporte eine Pflegestätte geben.

'- all
' gebess
>st sie
durch

„Mmäh
| ' tc a
W lassen

Z urr

Salzburg . 29. August . In den LampreE
Höhlen, in der Nähe von Weißbach bei ßefer , Wu >( tC(
sonderbarer touristischer Unfall ereignet, der glun' ,,
ohne ernsthaftere Folgen bliebt. Zwei Touristen z ^ ßch»
litz-Schönau, Bruno und Hedwig Samel , die " VKni,'
in Begleitung eines Führers besucht hatten , will K.,, ^ 8>~
einen Wassereinbruch in die Nebenhöhle — &_ ° , “'S .
wasser stieg dort sechs Meter hoch — der Rü ^Ä ,
schnitten. Die Gendarmerie bemühte sich sechs Stu > ^ ,->Ny,en
die Eingeschlossenen zu retten , und nur der UM,' tat ■
die
es zu - -
Lage befreit werden konnten

'»gar

Reich

Flut ebenso plötzlich sank! wie sie gekomme^
,u danken, daß die drei Personen aus ihrer 0ei t9nb. V

K ".lobesttrte’*].
%

Wegen Ermordung eines Justizwachtmeistek^ ^
Prenzlau» 29. ^ "̂ n

Im Prozeß gegen die Mörder des Justizwa ^
Neubauer  in Prenzlau, den Schlächter Pilg ^ , hl,ch
den polnischen Schnitter Anton Potocki,  wurde ^ 0>Ng
tag die Beweisaufnahme geschlossen. Oberftaatsanw^.: ^ auch
beantragte in seinem Plaidoyer gegen beide Ang ^ • u6 er
Todesstrafe, Aberkennung der bürgerlichen Ehren
ner wegen Meuterei, einfachen und schweren ^ /
wie unerlaubten Waffenbesitzes je anderthalb o J 1
Haus. _ tM^ befi

>n

2. , "in» 1̂'
Nach fast zweistündiger Beratung verkündet̂ » sch

richt das Urteil. Es werden verurteilt: Der Sch>" CJacricht das Urtett. Ls weroen verurienr. ^
Potocki, 21 Jahre alt, wegen Mordes in Tw ^ wiss
jchwerec Meuterei zum Tode und 10 Jah^u ^ G die
wegen"leichten"und schweren Diebstahls und unb«fÛ z
fcnbesitzes zu eine», Jahre und einem Monate ^
Der Schlächter Pilgram: Wegen Totschlags ^ h
mit schwerer Meuterei sowie leichte» «nb ^ ^ S
stahls und unbefugten Waffeni
Zuchthaus, zehn̂ Jahren Ehrr. .̂ | .̂ ^drc, Monaten Unttcsuchungshaft.

Ghandls Abreise nach London.
Simla.

eme
Simla , 29. August . Trotz strömenden Regens ^ De
tausendköpfige Menge bei der Abreise \f '1EV-- *rvi fff • r L . . . . . rt tili ' ft . vUArt.

nach Bombay am Bahnhof eingefunden, um ^i>i»6e>
schied zu nehmen. Unter den Personen , die Ey - h
Bombay begleiten, befindet sich sein Sohn Devaô i>M '̂ d

^ 8,
_ _ _ _ , _ _ ^ __ » aIVa

und Miß Slade , eine Engländerin , die seit rneĥ ik
ren begeisterte Anhängerin des indischen , # i ■
Nachricht des Einverständnisses zwischen GH am?. £ ? Zm
Vizekönig kam stanz unerwartet in dem Augenb» Hz ^einem Sag erfolgloser Besprechungen fast ie^
aufgegeben worden par.
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